
Von

88e 64
madüin

estrasse,
Kinder

eisen.

rkt Spez.
.-Knab.-
rur. 296.

kel, Kur
paratur-
x.-Schuh.

u. Repar.
Str. 40

ler Art,

t, Leipz.
Iwr. Kons,
r. -Hodlg

Kurstr.5
ib whdlg,

all. Art.

pitolstr. 5

Steingut
en.
(arl Wolf

Papier
ildereinr.
ielwaren-
ler waren

Kolonlal-
Zigarren,
ttel.

Tel. 120,
Tabak

areiten.
achl., Inh.
ifaktur- u.
ſamen u.
ektion.
eitestr. 25,

us, braun.,
rr-, Dam.-
ihwaren.
h. F. C.aeh., Mit
Gold, Sil-

enkartel.
enkaruenotograph,
Jerkstatte
ien, innen
ufnahme.

Kirchstr.
silberwar.
indet 1813.

naille war
nengeräte.

r 4Pelze, Hüte

onoiv
engeräte.

44 z

er t erre4 e

6. Jahrgang Nr. 217

e
4 ne 4

Sedaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6802,
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4 6 nach mittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglichmit Ausnahme der Sonn und Felertag mit den wöchentlich wechſelnden

Beilagen „Die Krauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unvperlangt eingeſandten Manuſkripien iſt
Rückporto beizuſügen. Die „Volkeſtimme“ verſügt über einen beſtensausgebauten Bericht attungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

r 3un v t

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuexfurt,
DelitzſchVitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Berlag in
Telegr
Geſchäftsſtelle in

95 m

Schluß der Jnſeraten- Annahme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Smyrna in Flammen.
Mehr l 1000 Perſonen in den Flummen

umgekommen.

60 000 Griechen und Armenier obdachlos. 60 Millionen Dollar
Bachſchaden. Das Feuer von den Türken angelegt? Metzeleien

der Türken? Alle Kriegsſchiffe voller Flüchtlinge.
Paris, 16. September. Nach einer meldung aus

Smyrna brennt die Stadt ſeit 24 Stunden. s europäiſche
Viertel mit ſeinen ſchönen Handelshäuſern und ſeinen ſchönen
ſt rn ein Raub der Flammen Fran-zöſiſche Schiffe haben mehr als 20 rauf genommen. e italieniſchen Schiffe bemühen
ſich, die Mitglieder der italieniſchen Kolonie zu retten.Konſtantinopel, 16. September. (Havas.) Der ameri-
kaniſche Oberkommiſſar meldet, daß in Smyrna vierzehn
Peſeyrernbee ber Relwen Jeege R. vefehlshaber der 7 et, tefeuersbrunſt, die am Mittwoch nachmittag ausbrach, am

onnerstag nachmittag noch wütete. lle Kriegsſchiffe
ſeien voller Flüchtlinge

Athen, 18. tember. Durch die Feuersbrunſt in Smyrna
find 60000 Armenier und Griechen obdachlos ge-
worden. Der ganze eil der Stadt und das europäiſche
Viertel ſind zerſtört. ehr als tauſend Perſonen
kamen in den Flammen ums Leben. Der Schaden be-
läuft ſich auf 60 Millionen Dollar. Ein aus r eingetroffe
ner griechiſcher Journaliſt berichtet, der griechiſche Metro

e h 7457 irre wie Kema en insgeſam rie e SolM Zeichen ins eer geworfen.
Man glaube, daß die gri iziere und Notabeln, die ge
fangen genommen würden, werden ſollen. Die Panik
unſer den Chriſten

Berlin, 16. tember. Nach einem Londoner Telegramm
der Voſſ. Ztg. werden dort Einzelheiten über die Kata

rophe von Smyrna mitgeteilt. Das Ferg ſoll von den
ürken mit Abſicht angelegt um die Spuren begangener Verbrechen aus der u en. Alle Zög-

linge der amerikaniſchen Mädchenſchule von den Türken
verſchleppt ſein. Das amer n nſulat ſei bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Tauſe von Menſchen er ums
Leben gekommen. Der iget 8 oltertund dann ermordet worden ſein. wird auf viele
Millionen Pfund sagt Man verſi daß engliſche und auch
andere europäiſche Staatsangehörige ver t wurden.

Gemeinſame Erklärung der Allerten an
Muſtafa Kemal Puſcha.

iebereinſtimmung Frankreichs und Englands bezüglich der Auf
rechterhaltung der Neutralität in der entmilitariſierten Zone.

Rumäniſchſerbiſche Sorgen.

London, 16. September. Reuter erfährt, als Ergebnis der
geſtrigen ab weſ per habe ſich eine völlige Ueberein
ſtimmung der britiſchen mit der franzöſiſchen Regie-
rung über die Notwendigkeit herausgeſtellt, in der ganzen
entmilitariſierten neutralen Zone die Neutralitätaufrechtzuer halten. Man kam überein, Muſtafa
Kemal Paſcha eine gemeinſame Erklärung der briti-
ſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Regierung zu ſenden, bis
eine ſtändige Regelung erfolgt. Wie Reuter weiter erfährt,
ſind bereitungen getroffen, Verſtärkungen in die neu-
trale Zone zu ſenden, um die alliierten 3777 im Falle eines
drohenden Angriffes vonſeiten Muſtafa Kemals zu ſchützen und
die britiſche Flotte ſoll angewieſen werden, nicht zu geſtatten,
daß Truppen überſetzen. Die rumäniſche und die ſer-
biſche Regierung betrachten die mögliche Rückkehr der Türken
nach Thrazien mit großer Beſorgnis und die Anſicht desbritiſchen Kabinetts ſei die, daß zur Erörterung der Lage eine

Konferenz in kürzeſter Friſt abgehalten werden ſoll, zu der
Numänien und Jugoſlavien hinzuzuziehen ſeien.

Flüchtlingzelend.

Es iſt zur Zeit, nicht erſt ſeit dem Brande von Dur ſehr
viel von dem Flüchtlingselend in Kleinafien die
Rede. Es handelt ſich um Chriſten meiſt griechiſcher
Nationalität, die mit der in Unordnung zurückflutenden
griechiſchen Soldateska aus In g vor türkiſchen Aus
ſchreitungen ſich auf das Küſtengebiet zurückzogen. Für
die Flüchtlingslager in Smyrna und Rodoſto wurden vor
einigen Tagen Ziffern von etwa je 50000 genannt. Uns
Deutſchen iſt dieſes Flüchtlingselend nur zu gut bekannt.
Auch wir haben innerhalb unſerer Reichsgrenzen Flücht-
linge aus Ueberſee, aus Elſaß-Lothringen, dem
Saargebiet, den im Oſten verlorenen Grenzgebietenurd Skerſchleſten zu beherbergen. Aus den ehemals deut

ſhen Teilen Weſtpreußens haben wir z. B. allein über
000 Köpfe zu verſorgen. Wenn uns dieſe Verſorgung ohne

Seuchen und Maſſenerkrankungen gelang, wenn dieſe
Kunderttauſende und Aberhunderttauſende, die ein unbarm-

herziger und n Friede aus Hof undHeimat vertrieb, heute bei uns leben können, ohne unter
zugehen, wenn darüber hinaus der Flüchtlinasſtrom aus

Rußland bei uns eine zweite Heimat ren Ja ſo
iſt das auf die großzügige Gaſtfreundſchaft des deutſchen Volkes,
auf die trotz Not und äußerſter Bedrängnis ideelle Einſtellungſeiner heutigen Staatsträger und m unſere Organiſation

zurückzuführen. Hilfe oder auch nur Mitleid von außen
wurde uns nicht zuteil. Wir, die wir außerdem die furchtbaren
Elendziffern aus dem Hunger und r e in Rußland
kennen, an dem gerade Entente und Völkerbund kalt-
herzig vorübergingen, haben alſo keinen Anlaß, unbe
ſchadet allen menſchlichen Mitgefühls e die ſchuldlos Leiden
den uns dem Gefühl der Empörung für Zuſtände hinzugeben,
für die man die jetzige türkiſche Regierung haftbar zu machen

Morgen nachmittag 6 Uhr tritt der Parteitag der SPD.
im Augsburger Stadtgarten zuſammen. Die Parteitage waren
von jeher konzentrierteſtes Wirken, waren Ereigniſſe, auf denen
nicht nur die Augen der Mitglieder der Partei gebannt
ruhten, ſondern die auch das lebhafteſte Jntereſſe und die
zeitweilig geſpannteſte Aufmerkſamkeit des politiſchen Bürger-
tums hervorriefen. Wie ſtark aber auch das Intereſſe für die
bisherigen Jahreskongreſſe der Partei geweſen ſein mag,
welche Bedeutung ſie auch für die deutſche Arbeiterklaſſe

liſchen und tatſächlichen Erfolg bedeuten als jeder einzelne
ſeiner Vorgänger, deren direkte Wirkung ſich kaum über
die Grenzen des eigenen Landes erſtreckte. Augsburg wird
ſeine Strahlen über die ganze Welt ſenden, in der ſqzialiſttſch
gefühlt, gedacht und gehandelt wird.

Das Beiſpielloſe wird Ereignis werden, daß eine Partei
von weit mehr einer Million Mitgliedern trotz mannig-
faltigſter theoretiſcher Auffaſſung und praktiſcher Betätigung
ſich in einem Willen vereinigt: Einigkeit! Die politiſche
Tagespreſſe unſerer Partei hat in den letzten Monaten ein
hervorragendes Beiſpiel für die Art gegeben, wie am beſten
und reibungsloſeſten die Einheitsfront der ſozialiſtiſchen
Parteien durchgeführt werden kann. Keine einzige Organi-
ſation der SPD. hat ſich gegen den Einigungsprozeß aus-
geſprochen. Kleinliche Wünſche wurden zurückgeſtellt, Sonder-
intereſſen geopfert. Alles leitete ein Gedanke Diesmal
müſſen wir es ſchaffen, komme was kommen mag. Partei-
leitung und Mitgliedſchaft haben ſich in vollendeter Weiſe
ergänzt. Das iſt das glücklichſr, das verheißungsvollſte
Zeichen für Augsburg, deſſen marnnigfaltige Tagesordnung
nur von einem Geiſt und einer Hoffnung beſeelt ſein werden.
So kann es nicht ausbleiben, daß die Einigungsdebatte ohne
jeglichen Mißklang verläuft. Das Aktionsprogramm
dürfte kaum von irgendeiner Seite Widerſpruch auslöſen, da
ſeine Formulierung nach der praktiſchen Seite hin bereits
dem Geiſt der geeinigten Sozialdemokratie entſpricht. Für
Diskutierung von kleinen Schönheitsfehlern oder für be
langloſe theoretiſche Quengeleien wird kein Platz ſein. Augs-
burg wird zum geſchloſſenen Willen für die Zuſammenfaſſung
aller für die Einigung reifen Kräfte des deutſchen Prole-
tariats werden.

Es erſcheint uns ſelbſtverſtändlich, daß lokale Diffe-
renzen zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen Parteien
den Kongreß nicht beſchäftigen. Der Münchener Fall, der
beiſpielsweiſe in der letzten Zeit viel Staub aufgewirbelt
hat, mag örtlich, und wenn es nicht anders geht, ſchieds
gerichtlich geregelt werden. Die Berührung derartiger per-
ſoneller Fragen, denen hier und dort in der Preſſe ſchon viel
zu viel Bedeutung beigemeſſen worden iſt, hat auf dem
Parteitag nichts zu ſuchen; deſſen Blick auf das Ganze,
auf die Sache gerichtet ſein muß. Ein Vergleich zwiſchen
den Parteitagsprotokollen aus der Zeit nach dem Sozialiſten
geſetz und auch ſpäter und den Berichten der letzten Partei-
tage zeigt die erfreuliche Tatſache, daß die Austragung per-
ſönlicher Differenzen mit fortſchreitender innerer Feſtigung
der Partei in ſteigendem Maße von den Jahresverſamm-
lungen der Sozialdemokratie ferngehalten worden iſt. So muß
es ſein, und ſo muß es bleiben. Und ſo wird es in
Augsburg ſein. Denn in der wichtigſten Frage, die heute
das klaſſenbewußte ſozialiſtiſche Proletariat beſchäftigt, in
der Frage der Einigung, muß die Jdee alles, die Perſon
nichts ſein. Die ſozialdemokratiſchen Delegierten aller Gaue
Deutſchlands werden erfüllt von ihrer hohen Aufgabe und
in dem Bewußtſein handeln, daß die Augen der Sozialiſten
aller Kulturländer auf Augsburg ruhen.

r

Am Mittwoch werden die Delegierten der USP. zu
ihrem Parteitag in der Geraer Tonhalle zuſammen-
treten. Hier wie dort wird die Einigung im Mittelpunkt derDebatte ſtehen. Wir verraten kein Geheimnis daß nicht nur

beliebt. Wir betrachten es vielmehr als eine ſelbſtverſtändliche
Menſchenpflicht der Entente, die Freböngiaſt Sorge
für Menſchenſchickſal zu übernehmen, für die ſie ſelbſt den
größten Teil der Verantwortung trägt. Frank-
reich wie England haben die Beſorgnis um das
Wahl der Chriſtenheit oft genug zum Ausgangs-punkt ihrer politiſchen Schritte in Klein ſken
genommen, beide haben ſich oft genug in edlem Wettſtreit um
dieſes Patronat befunden. Sie mögen jetzt zeigen, daß die
Motive mehr als ein Vorwand waren. Auch der
Völkerbund fände hier eine ſchöne Aufgabe, hier helfend
einzugreifen, ohne ſich als polktiſches Jnſtrument zu fühlen.

Augsburg Gera Kürnboera.
Von F. D. H. Schulz

in Berlin gewiſſe Kreiſe der Partei der Einigung mit der
SPD. ablehnend gegenüberſtehen. Das Erfreuliche an
der Angelegenheit iſt jedoch, daß dieſe Oppoſition in den
Reihen der eigenen Partei durchaus nicht tragiſch genommen
wird. Als Roſenfeld auf der am Dienstag ſtattgefundenen
Generalverſammlung der Berliner USP. auf einen Zwiſchen
ruf Crispiens erwiderte, daß man eben warten müſſe,
bis auch die Kommuniſten einigungsreif ſind, wurde ihm
nach dem „Freiheit“ Bericht „ſtürmiſche Heiterkeit“

programm als geeignete Grundlage für die zu bikdende Ver
einigte Sozialdemokratie in einer mit großer Majorität
angenommenen Reſolution anerkannt wurde, iſt der beſte
Beweis dafür, daß die Unabhängige Partei in ihrer Mehr
heit durchaus kein Boden für eine erfolgreiche Sabotage der
proletariſchen Einigung iſt. Jmmerhin laſſen ſich Wider
ſtände nicht wegleugnen. So war es nur möglich, daß
Ledebour, der ewig junge Oppoſitionsgeiſt, der Rebell aus
Beruf, mit dem Korreferat zur Einigungsfrage auf dem
Geraer Parteitag betraut wurde. Er wird den Delegierten
dasſelbe erzählen, was Roſenfeld den Berlinern unterbreitete:
„Eine Einigung mit den Kommuniſten kann nach dem, was
wir erlebt haben, nicht in Frage kommen. Freilich
können wir nicht ſo lange warten, bis die KPD.
einigungsreif geworden iſt. Aber eine völlige Einigung
kann doch nur erfolgen, wenn auch die KPD. mitmacht.“ Die
Mehrheit des Parteitages wird ſich dem alten Kämpen gegen-
über die bei Roſenfeld angebrachte „ſtürmiſche Heiterkeit“
ſparen und ſich mit einem Kopfſchütteln und der Ablehnung
der von Ledebour eingebrachten Reſolution begnügen. Ein
Kopfſchütteln wird die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft auch nur
haben, wenn Ledebour ſeine Abſicht durchführen, einige
Parteiſplitter ſammeln und zu einer Organiſation vereinen
ſollte.

Der Gang des Geraer Parteitages kann durch Zwiſchen
fälle ſolcher Art en t ſcheidend nicht beeinflußt werden.
Die große Mehrheit der unabhängigen Preſſe hat den
Entwurf des Aktionsprogramms ebenſo gutgeheißen wie die
Majorität der Organiſationskörperſchaften.
Daß auch innerhalb der USP. ebenſo wie in der SPD. man-
ches Ausgeſprochene wie Un ausgeſprochene an dem Programm
Entwurf bemängelt wird, unterliegt für uns keinem Zweifel.
Ebenſo feſt aber ſind wir davon überzeugt, daß man es
hüben wie drüben mit dem Satz Karl Marxens hält:
„Jed er Schritt praktiſcher Bewegung iſt wich-
tiger als ein Dutzend Programme.“ Das muß und
wird auch der Leitgedanke des Geraer Kongreſſes ſein. Es
liegt zu offen zutage, daß die durch die Kriegsereigniſſe be-
einflußte wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung in Bah-
nen gleitet, deren Richtung vielleicht heute von niemand
vorausgeſehen wird, und die das Proletariat in verſtärktem
Maße auf den Weg praktiſchen Handelns drängt. Jn ſolchen
Situationen iſt die unmittelbare lebendige Aktion wichtiger
als der tote Buchſtabe des Programms. Und ſo wenig die
geeinte Sozialdemokratie einer wiſſenſchaftlichen, program-
matiſchen Grundlage entbehren kann, ſo wenig darf ſie ſich
in außerordentlichen Situationen, wo die Lage der Arbeiter-
ſchaft es unbedingt erheiſcht, durch langfriſtige Forderungen
von der notwendigen Handlung des Augenblicks zurückhalten
laſſen. Daß dadurch das ſozialiſtiſche Prinzip und das Feſt
halten am Endziel keineswegs berührt werden, iſt in der
letzten Zeit auch von den beiden bedeutendſten Wiſſenſchaftlermn
der USP., Kautsky und Hilferding, zur Genüge dar-
gelegt worden. Und die Tatſache, daß Parteipraktiker
vom Range Dittmanns und Crispiens ſich die letzten

Ergebniſſe der Theorie des wiſſenſchaftlichen Sozialismus
zu eigen gemacht haben, und ſie mit Entſchiedenheit als
Richtlinien praktiſchen Handelns ausgeben, iſt der beſte Be
weis für die denkbar günſtigſte Vorausſetzung der Ein
der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien. So wird
die Hemmungen ohne große Schwierigkeiten Kberwinden und
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der Mille der großen Mehrheit zur Einigung wird mit der
ſelben Begeiſterung emvporſchlagen wie in Augsburg.

t

Damit ſind die beſten Vorausſetzungen ür den eigent-
lichen Einigungsparteitag geſchaffen, der am 2 d. M. im
HerkulesVelodrom zu Nürnberg ſtattfinden und ungefähr
150 Delegierte von jeder Partei vereinen wird. Bei der un
ausbleiblichen Begeiſterung, die auf beiden Seiten herrſcht,
und die nicht nur aus der weitgehenden Uebereinſtimmu
ſondern auch aus der Erfüllung einer Sehnſucht
entſpringt, werden Debatten über etwaige Differenzpunkte
kaum gepflegt werden. Das Aktionsprogramm dürfte in der
vorliegenden Form Annahme finden. Einer zu bildenden
Kommiſſion wird es vorbehalten bleiben, im Laufe des
Jahres ein prinzipielles Programm zu ſchaffen, das an die
bewährten Ueberlieferungen anknüpft und die neueren theore
tiſchen Ergebniſſe in Gemeinſchaft mit der Erfahrungswiſſen-
ſchaft der letzten Jahre in epochaler Weiſe vereinigt.

Nürnberg würde ſchon allein ein gewaltiges r
ſein, wenn ſeine Bedeutung ſich auf die deutſche Arh
klaſſe beſchränkte. Die Grenzen der Verſchmelzung der ſozial-
demokratiſchen Parteien Deutſchlands ſind jedoch viel weiter
gezogen. Die Einigung in Deutſchland wird unmittelbar die
organiſatoriſche Vereinigung der 2. Internationale und
der Wiener Arbeitsgemeinſchaft nach ſich ziehen.
Das iſt im großen und Ganzen die Wiederherſtellung
der alten ſozialiſtiſchen Jnter nationale unddie Erfüllung einer Hoffnung, die die ſozialiſtiſchen Arbeiter
Europas mit beſonderer Liebe gehütet haben.

Es iſt ſehr verlockend, Vergleiche zwiſchen dem vom 23.
bis 27. Mai 1875 in Gotha ſtattgefundenen Einigungs-
kongreß und dem Nürnberger Parte itag zu ziehen.
Doch führen ſolche Vergleiche regelmäßig dann zu falſchen
Ergebniſſen, wenn man Schlüſſe auf die kommenden Dinge
zieht. Nur ſoviel ſei geſtattet: Die ſachlichen Differenzen
zwiſchen Eiſenachern und Laſſalleanern waren 1875 weit
größer als die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen SPD. und
USP. von heute. Wenn alſo Gotha das Werk der Einigung
vollbringen konnte, ſo wird Nürnberg ſchon heute, acht Tage
vor ſeinem Beginn, als vollzogene Einigung anzuſprechen
ſein. Das Band, das um das ſozialiſtiſche Proletariat
Deutſchlands geſchlungen wird, kann aber nur dann von
Dauer ſein, wenn die Delegierten beider Parteien nach
vollzogener Einigung in dem Se iſte in ihre Wirkungs-
kreiſe gehen, in dem Paul Singer am 20. Oktober 1891
den Erfurter Parteitag ſchloß: „Laſſen Sie uns aus-
einandergehen mit dem feſten Vorſatz, jeder nach ſeinem beſten
Wiſſen und Können für die Partei weiterzugrbeiten, ihr
treu zu dienen mit Hintenanſetzung aller perſön-
lichen Momente, nur das Intereſſe der Partei
im Auge zu haben und für unſer großes, erhabenes
Ziel, für die Befreiung des Proletariats aller Länder, bis
zum letzten Atemzuge zu kämpfen. An die Arbeit Genoſſen,
und möge der Tag nicht fern ſein, an dem die rote Fahne
das Wahrzeichen der Freiheit und Bruderliebe ſiegreich
über der Erde weht.“

Lenſch's neueſter 6chluchtruf.

Der Schrei nach einem neuen Außenminiſter. Hat Stinnes
einen auf Lager?

Der neue Chefredakteur der „Deutſchen Allgemeinen Ztg.“,
Herr Paul Lenſch, ruft jeden Tag nach einem neuen
Ausenminiſter. Dieſer Eifer iſt einigen demo krati-
ſchen Blättern ſehr verdächtig vorgekommen und ſie haben
Herrn Lenſch deshalb gefragt, ob Herr Stinnes etwa
einen Kandidaten für dieſes Miniſterium be-
reithalte. Lenſch hat darauf ſehr necdiſch geantwortet:

wir wiſſen nicht, ob Herr Stinnes einen derartigen
Kandidaten hat, wir haben ihn nicht gefragt, geſagthat er es uns auch nicht Paul Lenſch weiß afſo
nicht, was ſein Herr und Meiſter für Wünſche hegt, aber
er ſeinerſeits will abſolut einen Außenminiſter. Das wird

noſſen Auer wegen ſeines Verhaltens gegenüber dem Grafen
Arco ſeine ſchärfſte Mißbilligung auszuſprechen und

ſelbſt dem Organ der „Deutſchen Volkspartek“, der „Jetit“,
zu viel. F. exklärt in ihrer Ausgabe vom 16. Sepiember,
„daß reifen der Deutſchen Volkspartei die Auf-
faſſung der „D. A. Z.“ keineswegs geteilt wird und daßnach unſerer Auffaſſung die „D. A. r die über die tat
äch uſammenhänge wohl orientiert ſein könnte, denſächlichen

rigen ründen des Reichspräſidenten und des Kanzlersr r gern mit der Neubeſetzunng des See
mtes feineswegs r wird. Wenn Dr. Wirth die Ob-

liegenheiten des t perſönlich mithen ers zunübernommen hat, ſo dürfte hierfür die ſehr verſtändliche po
litiſche gung maßgebend geweſen ſein, daß unter dem
Saft r ungeheyren E
hatte, leicht ein erbitterter Kampf um ven gen ſter
poſten ausbrechen konnte, der die Gefährdung des Reiches
in jenen kritiſchen Wochen vervielfacht hätte. Die „Jeit“
gt ber Erwartung Ausdruck, daß der Reichstag bei ſeinem

ziederzuſammentritt die politiſche Lage ſo geklärt vorfinden
wird, daß „eine den Verhältniſſen Rechnung
tragende und Dauer verſprechende Beſetzung des Mini-
ſteriums“ vorgenommen werden kann.

Jeparation und Jexerung,

Die Erenze der Koalition, Schärfſte Mißbilligung des
Verhaltens Auers.

Nürnberg, 15. September. Jn einer ſtark beſuchten Ver

r der NürnbergerArbeiterſchaft referierte am Donnerstag gbend der
Genoſſe Hermann Müller über „Reparation und
Teuerung“, Müller erklärte, daß es höchſte Zeit ſei, zur Be

der wirtſchaftlichen Rotlage die Wege zu gehen, die die
ozialdemokratie von jeher angeraten hat. Den Gegnern

der ſei zu ſagen, daß Deutſchlandheute noch die Zwangs wirtſchaft habe, wenn uns Kartelle
und Truſte die Preiſe vorſchreiben. Es iſt aber
anz falſch, wenn die Kommuniſten der deutſchen Arbeiter

eute ein JZukunftsbild vorgaukeln, das infolge der wirt-
aftlichen Umſtände nicht verwirklicht werden kann; gerade
ußland, wo die Kommuniſten die vollſtändige Macht in

änden hätten und das wirtſchaftlich am ſtärkſten darniederliege
ei das beſte Beiſpiel dafür. Die Sozialdemokratie ſei nich

unbedingt für die Koalitionsregierung. Wenn im HerbſtStinnes und Konſorten einen Vorſtoß et die Regierung
unternehmen ſollten, ſo wird ſich die Partei die Frage vorlegen,
ob ſie in Jukunft noch die Verantwortung für die wirtſchaftlichen
Ereigniſſe übernehmen kann.

n ein Antrag angenommen, der den Landes-
vorſtand der bayeriſchen Sozialdemokratie beauftragt, dem Ge-

jhn aufzufordern, ſein Amt als Landesvorſitzender niederzulegen.

Die ſüchſiſchen Reuwahlen.

Am 3. Rovember. Landtagsauflöſungsgelüſte in Thüringen.
Dresden, 16. September. Das ſächſiſche Geſammt

miniſter inum beſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung den 5. No
z als Tag für die Neuwahlen zum ſächſiſchen Landtag.

dem B, T. aus Gera gemeldet wird, beſtätigt ſich das Ge
rücht, daß von bürgerlichen Kreiſen in Thüringen Schreiben andie Regierung erichtet worden find, um einen Volksentſcheid zur
Auflöſung des Landtages zu veranlaſſen,

Die Gelüſte der bürgerlichen Parteien ſind auf ihre teilweiſen
Erfolge bei den thüringiſchen Gemeinde und Kreisratswahlen zu-
rückzuführen. Möglicherweiſe unterſtützen die Kommuniſten die
Deutſchnationaben und umgekehrt genau ſo wie in Sachſen. Vann
dürfte ſich in kurzer Friſt das ſächſiſ Teil wiederholen.
Denn es iſt kaum anzunehmen, daß ſich die K. P. D. an per
Schande, den Bürgerlichen in Thüringen zur Majorität geholfen
zu haben, begnügen wird.

Drei Tageè wegen Beleidigung des Reichskanzlers verboten.
Aus München wird gemeldet: Die Tageszeitung „Das baye-
riſche Vaterland“ iſt wegen einer Beleidigung des Reichs
kanzlers für drei Tage verboten worden.

rregung welche infolge des Mordesrunewald die Partei und die o toten gert

Rohnalz 6binnez Vertrag und 9969.

Aus jeder totgeſchlagenen kommunißiſchen ges euntſtehen ewglf nene

Die „Rote Fahne“ beſſmit der Entgeg des ehe vover eDer ADGVB. hatie daß di die Arbeiter wieder
einmal bodenlos a indelt hatten zu dem die Arbeit der Ge
werkſchaften zu ſtören. Es war nachgewieſen worden, daß es vollendete
Wahnſinn iſt, wenn die

e e gekannta angebl
Verhandlungennur

tenabkommen der Berg

ſo darum brauchte die
den ADGB. aufz

immer glei Nachdem die
entlarvt TDas I weie r ea

Ueberſ vere alſo 4 Verſtand der ADGB.„Verräter an der Arbeiterklaſſe“. Die u der„Roten Fa tut man nicht, um die ArA

egen die Gewertſchaften zu hehen. Alſo, druffl! Dabei geht der „Roten
ahne“ natürlich jedes Verſtändnis für das Ueberſchichtenabkommen der

dände ab. Daß die Entente auf e Schein beſteht und Deutſchkand zur r t per Kohlenquanten wiyt
daß unſere Hochöfen kalt ſtehen, da
bennen können, daß unſere Valuta durch
liſcher und döhmiſcher Kohle immer weiter ſinkt, daß

bereits mangels Brennſtoffs Feierſchichten einlegt, daß die
endahn keinen Vorrat für die kommenden Wochen

a i, was kümmert dieſes alles einen braven Kommuniſten. Er
t ſeine Aufgabe erfüllt, wenn er an der Zerſtörung der

Gewerkſchaften arbeitet, wobei es ihm auf üge und Ver
leumdung nicht ankommt. Wird ſeine bombaſtiſche Lüge: Der
ADEGv. iſt Garant des StinnesAbkommens“, entlarvt, ſo ruſ er einfach

Die Verräter geſtehen ihre Schuld ein.“ Verweiſt man ihn auf den
Kampf der Gewerkſchaften gegen den von der Gntente
aufgezwungenen Bemelmans-Vertrag, deſſen beſondere Bedeutung
a gerade iſt, daß Deutſchland ſeine Wiedera uverpflichtung in freieren vollziehen muß, fo ruft er: Der ADGB. hat die beiter ver

raten.“ So kann man eine Lüge der Kommuniſien joitblagen und zwouneue Lügen wachſen nach. delfen kann hier nur ein kühles Ueber-
legen und Prüfen der Arbelter ſel s K die erkennen da van

i gegen den Vorſtand des ADGB. derFort de h raten felbſt c
r

Sozialdemokratie Anfrage

ie Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Grenvia ganda folgende Anfrage
„Die ungeheure Peeisſteigerung der letzten Monate

für faſt alle Vedarfsartikel hat einen Rotßand der Bevosle
kerung verurſacht, der zu den ſchlimmſten Befürchtungen An
laß gibt.

Wir fragen das Staatsminiſterium: Was iſt geſchehen, um
dieſem Notſtand zu begegnen? Welche Maßnahmen ſind ins
beſondere getroffen, um den vielerorts ſich zeigenden Wucher
mit den notwendigſten Lebensmitteln und Bedarfsartikeln zu be

Die Ablieferung von 6aatgetreide.
Kreditgewährung ſtatt Sonderverſorgung mit Kartoffeln.

Berlin, 16. September. Der t des Reichswirtſchaftsrates für Landwirt
rung beſchloß mit 10 rm 6 Stimmen, die Regierung zu er
ſuchen, die über die Ablieferung von Saatge reide
im Vorjahr giltig r Vorſchriften wieder in vollem
Umfange zur Anwendung zu bringen. Zur Frage der
Kartoffelverſorgung der Beamten beſchloß der Aus
ne einſtimmig, das Reichsernährungsminiſterium zu er-
uchen, den verhängnisvollen Folgen der ſelbſtändigen

Kartoffelverſor ung der Beamten der Länder und der Reichs
reſſorts für die allgemeine Kartoffelverſorgung entgegen
zuwirken und ſich auf die Kreditgewäh rung zu beſchränken.

Hildas Geheimnis.
Roman

pon
Maria Linden.

87. Fortſetzung.
„Wie gut ſind Sie gegen mich!“ ſogte ikda dankbar
„Als ob man gegen ſo ein liebes Kind, wie Sie es ſind,

ſchlecht ſein könnte“, verſetzte die alte Frau freundlich, dann
dämpfte ſie die Stimme und fuhr in einem vorſichtigen Flü-
ſtern fort: „Nehmen Sie ſich vor meinem Neffen in acht.
Der Burſche iſt durch und durch verlogen. Es tut mir ſchon
leid, daß ich ihn aufgenommen habe, Er hat, ohne mich
zu fragen, die Scheune, die zu unſerem Häuschen gehört, zu
ſeinen Uebungen eingerichtet. Schockwelſe hat er ſtarke Nägel
in die Mauern geſchlagen, dann hat er ein Seil geſpannt
und darunter das Fangnetz angebracht, aber denken Sie, de
er Abt, fällt ihm gar nicht ein! Gr ſitzt in der Küche un
plappert wie ein Starmatz mit Pauline, die er von der

Arbeit abhölt.“
„Ach, liebe Madame Artat, ich hade doch kein Kleid“,ſagte Hilda ängſtlich. „Den Anzug, den ich trage, hat mir

Jhre Enkelin gus Barmherzigkeit geliehen, aber ich beſi
etwas Geld. Möchten Sie wohl ut ſein und mir ein
einfaches dexrbes Kattunkleid, und ein Paar derbe Lederſchuhe
kaufen Etwas Wäſche hat die gute Charlotte mir ja zum
Glück mitgegeben.“

„Pauline hat ein Paar Schuhe ſtehen, die ihr zu klein
ſind,“ verſetzte Madame Artot, „Vieſleicht paſſen Jhßen die,
und zu einem Arbeitsflaido wird auch Rat werden. Pauline
näht ſich die Wochentagskleider alte ſokbſt. Sie iann Jhnen
ſchneſl auch eins anfertigen. Den Kattun müſſen wir freilich
vom Krämer kaufen, weil wir ſeino feine Wäſche beſorgen,
aber er richtet s mit uns ein.“ „Seben Sje! Sehen Sie!“
rief ſie voller Lebhaftigkeit aus, „dort ſteht mein Tage
dieb von einem Reffen und ſchneidet Ninette, der Tochter
Les Schneiders, auf Tod und Leben die Couur! Und dieſe Gans
von einem Mädchen wird ſo rot, wie ein gekochter Krebe
und glaubt dem genichts jedes Wort!“

Sie bog ſich aus dem Fenſter und rief:
richt ri, herein! Jch muß eine Frage an dich

en
„Sofort, kiebes Tantchen!“ antwortete der Künſtker, dann

ſagte er ſeiſe zu dein Landmädchen:
„Erwarte mich um nenn Uhr an der Friedhyfsmauer,

r ins Haus und fragte:Was e liebe Tante 4

„Mir iſt gefällig, daß du nicht allen jungen Mädchen
die Köpfe verdrehſt,“ entgegnete die alte Frau ſtrenge. „Was
haſt du der Kleinen eben vorgelogen?

„O Pardon! Jch lüge nie!“ rief Henri Artot ſchwer
beleidigt aus.

„Du lügſt leider ſehr häufig“, verſetzte Frau Artot. „Wes-
halb bat du uns vorgeſchwindelt, du biſt niemals in Breslau
geweſen

„Aber ich kann das Abendmahl darauf nehmen, daß ich
niemals dort war“, boeteuerte der Künſtler ſchwer gekränkt.

„Warte, mein Lieber, jetzt werde ich dich überführen,
jetzt werde ich dir beweiſen, daß du gelagen haſt“, entgegnete
die alte Frau erregt.

Sie nahm das Kartenalbum aus dem Schube und blätterte
darin, dann rief ſie aus:

„Aber, das iſt doch ſonderbar! Jetzt finde ich die Karte
nicht, die du mir aus Breslau n haſt.“

„Jm Gegenteil, es wäre höchſt ſonderbar, wenn du eine
Karte aus Breslau finden möchteſt“, verſetzte Henri laut
lachend, „donn ich habe dir nie eine geſchickt. Das haſt du
vorwechſelt, mein gutes Tantchen.“

„Hier ſitzt meine Zeugin“, rief die Großmutter aus, „das
Fräulein kann beſchwören, daß die Karte im Album war,“

„Ja, das kann ich tun“, verſicherte Hilda ſehr entſchieden.
„Die Karte enthielt eine Anſicht von der Liebichshöhe.“

„Ah! Ahl Schade, daß ſie verſchwunden iſt“, bedauerte
der Artiſt. „Jch hätte ſie gern geſehen. Wie iſt Breslkau
überhaupt? Wenn es ſich verlohnt, nehme ich dort auch
mal ein agement an.“

„Wozu ſoll das Fräulein dir Breslau beſchreiben fragte
Madame Artot vorwurfsvoll. „Du kennſt es ja, denn du haſt
dich ja dort aufgehalten.“

Henri lachte und entgegnete dann;
„Mein Freund, der Fürſt Lazarewski, ſagte ſtets Eine

Dame wird nije zugeben, daß ſie ſich geirrt hat. Lieber ſoll
ſich die ganze Welt irren, wenn ſie nur recht behält.“

„Jch werde dir die Poſtquittung unter die Augen halten“,
verfetzte die alte Frau exregt. „Meinſt du, ich werde Geld
nach Braslau ſchicen, wenn du mich nicht darum J haſt

Madame Artor beſaß keinen Schreibtiſch. Sie dewahrte
ihre Quittungen in einem Fach des Küchenbüfetts auf, das nicht
verſchkoſſen war Die alte Frau eilte in die Küche und begann
eifrig zu ſuchen. Mit gerunzelter Stirn kehrte ſie in das
Zimmer zurüd und fagte:

e den Poſtſchein nicht.
„Du biſt entzückend, wenn du ſo ernſt ausſiehſt, Tant

chen“, ſchmeichelte Henri.
„And du biſt ein Hanswurſt“, e die alte Frau ärger

kich zur odſt du nicht d

üben will“, entgegnete der Artiſt. „Will Mademoiſelle ſo
gütig ſein und einmal mit mir üben? Mademoiſelle würde
mich dadurch zu lebenslänglichem Dank derpligien

„Mademoiſekle iſt nicht die Närrin, für d
entgegnete Madame Artot ſehr ſtreng. „Beläſtige ſie nicht.“

„Seien Sie doch nicht ſo hart S r hrey einzigen
Neffen, Tantchen“, bat Henri. „Jch will ja nur das Glück der
jungen Dame. Das wird eine Zugnummer erſten Ranges. Jch
und meine Partnerin, wir werden Schätze erwerben.“

„Das ſoll mich freuen“, erklärte Madame Artot. „Wenn
du ſo reich geworden biſt, dann bezahlſt du vielleicht alles,
was du mir ſchuldig hiſt. Aber eins rate ich dir: wenn wir
Drexpde bleiben ſollen, dann laſſe das Fräulein ganz gus dem

piel. Du findeſt in deinen Kreiſen mit leichter Mühe eine
r s Fräulein iſt überdies minderjährig, und ihr

ater würde nie ſeine Einwikligung geben, daß ſie einen
ſo wenig ſoliden Beruf ergreift. Denke nur, wie viel Unglüg
der arme Herr gehabt hat.“

Sie erzählte nun ſehr umſtändlich die Geſchichte von Wal
derts und während fie ſprach, verwandte ſie keinen Dlit
von ihrem Neffen. Henri zudte nicht mit den Wimpern. Er
war ganz Teilnahme und Mitgefühl. Als Madame Ärtot
geendet hatte, fragte er:

„Und hat man nichts pon dem Burfchen gehört, FräukeinRein, antwortete Hilda trauxi n aehsrt, 5

„Aber man hat das Geld gefunden?“ erkundigte ſich
der Artiſt.

Das junge Mädchen ſchüttelte perneinend den Kopf.
„Siehſt du nicht, daß Mademoiſelle müde iſt?“ fragte

r r s du nicht üben So garbeite im Garten. Mühßigge o ein großer ſtarfereiſch r ſ großer

e mee d k je ſien e Wie Pale uder fe
nd tte gerade nurſo viel grewWeh wie fäar das Gedeihen d en nötig

ſBlntenfülle, den ein breiter Krablauen Vergi ein. Die Vögel örüteten in den
eſtern und die Menſwen ahmeten auf, well der

die Puppe noch nicht, mit der ich wich ein ort gung Polot,)

aft und Ernäh

du ſie hälſt“, z
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und Ziele der GSewerkſchaften ein

n wo ke die de 3 der Vater d ään, ſender viele va en

wart e caftie Vorausſetzun ar ewer aftennene h a ſt i e e
Betriebsr

affen, das heißt, die im 8heräe-

tteitie mer errungen. Die ſot usſchlag r ondern allein die Rechte
Arketnehner ind maßgebend.räte von den Gewerfſchaften ſelbſt die eche des Arbeitneh

r würden und dieſe Vertrauensleunte in den
e n beſtimmen, welche das Betriebsräte a r dan
r der Arbeiterklaſſe dadurch keinerollte aber die rbeite laſſe nur auf die Betriebsrät
tützen, dann wäre dies gtei tend mit demerzicht auf alle Rechte. Auch die heuchleriſche Erkläru r
Kommuniſten, de ſie ja den Ausbauder Gewerkſchaften
wollen, ändert hieran S denn eine Gewerkſchaftsbewegu supa
die fich von einer politiſ z tei oder von Betriebsräten ihre
re vorſchreiben läßt, ſcheidet als Machtfaktor men

e wären Verbrecher, wenn ſie dieſeeigen acht ließen.
ndstage rn dieſen Grundſatz auch bisher ſtets

anerkannt. e auch alle Streiks, die nicht von den

h eführt wurden, haben ausnahmslosbewieſen, daß die un hebingte Niederlage das Erge be
nis geweſen iſt. Hieran kann auch kein noch ſo guter Betriebsrat
jemals etwas ändernEs ſoll inikrehr auf Betreiben der Kommuniſtiſchen Partei

ein „Reichsbetriebsrätekongreß“ einberufen werden.
Leider machen dieſen Unfug nicht nur einzelne Gewerkſchafts
kollegen, ſondern auch Körperſchaften des ADGB. mit. Jhnen ſei

ges a r Aus en der e W g.ember 1 mit wird. e rre der Reichéce ltlebert iciengreß eine e ſchaffen
müſſe zur unfähigen Koalitionsregierung

und: die jetzt in Fluß kommt, iſt von der größten Be
Bewegun uu. e n die Maſſen von den reformiſtiſchen Führern r

Aſe zu dontſch Pelitiſges Jätsſyſem ung gmmuniſtiaſche e ſchafte di W iel hen, Man
ie riebsram e wi R Tuihen Kampf den Gewertſchaften entgegen

ſich vchi iebsräte vu a ger für e Betriebsräte. Unter
un kommuni ſchen Sinne dann verlieren ſie

e tenen en. Diee r und damit würden auch die Beleg-
e reisgeben.ſt dw ni J iſt le Ztwation. Es gibt nur ein

rüben. Jedes Schwanken iſt gefähr-ſich. Kein werde er und ein Betriebsrat darf das Treiben
er Kommuniſten unjerſtützen, wenn er nicht zum Verräter an

per r isen und ſtarken deutſchen Gewerkſchaftshewegung werden
will.

ader gin

Provinz Chronik.
r r i e Za e 5 nchen des MechaFra v vor das Waſſeru die Bruftver

Vermißt wird in Thale das aus inghauſen, Kreis Becn
i ienſtmä l Offenbarh dere alle a wenn den e

geſuch

erſtickt. i erſticktenn zwei 22 z 26 er B ch giftige
Gaſe.

t Bulle] Auf der Weidelle 7 r weiter n aus a rf v me Der Schwervperletzte ſtarh bald
Eichelbaum n den W e e e r mer
ſchen Gut di üllte

t leitenden Artikel. Politik und FeuilletonZerz unten r für l i t. u und Genoſſen
be u a G 5 r b e ropin t berhisStraus. in h eit

n Peltt exe Leſer ſie m
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EinigeJ emotenienswerts
Sonntag, d. 17.
Anf. T Ed. 10, Ubr Sonntag 4 Uhrder Wattonzoinied Nachm. lonzert Wihein Lüttich deren Speierott 7
u m n ist auch in diesem Jahre wieder auf dem Wiesenmarkts und üc 0 F
Ant. i Ed. Tanzabend. empfiehlt seine Speisen und Getränke in bekannter Güte zu
3edermann soliden Tagespreisen bei schnellster Bedienung
Das Spiel vom Sterben Sonntag u. Montag KRünstler- Konzerte2 ausgeführt von dem Orchester der Bisfeber Bergrapelle. Vonv. H. v.

fhaſſa fheafer

m r Tr Aeusserst reichhaltige konkurrenzlose Vortragsfolge in nicht zu
Neumzehn-hundert- Ubersteigender Auswahl. In den Pausen Kunstler- Konzert.

nounzohn Das verehrte Publikum von Eisleben und Umgegend mögeversichert sein, dass ich weder Mühe noch Kosten gescheut habe, J. a deutoche Von
Zeitschnurre von

Impekoven u. Mathern

h äeeeeeheeeeheae

mm MMMnuunn,

Dienstag ab Varietee und Kabarett. HochaktuellMit grosser Mühe und enormem Kostenaufwande ist es t e
lungen, nebst anderen renommierten Kräften die unübdertroffenen
Lieblinge Leipzigs Elsa Arto- Delitzsch za verpflichten.

um auch in diesem Jahre nur das Beste und Auserwahlteste

MAMüänu

Konrad Hoenlsch:

bertart Hauptmann

auf dem Wiesenmarkt zu bringen.

T D. Hochachtungsvoſi S qut kart. 100. geb. 190.A. Krawehl, Tefefon 468. Wilhelm Lattich, Eisleben. ennnmnSinn nG ä I M n C n l l INNMN DCCA e N eue 3 8 h nene Se äeeeeereeeeeeee-J der KulturpolitikTaguch s V n Schaſte 60. Mark.e BFettwssch h„Hueckeiber asche ne gegen Buchhangung der e reSonntags e Vnr Zeil Messling, aus rechtzeitig erſaßten Warenmengen Schuhmacher- Helle a. Gr. ren

T Ding Morlzzwingor,1. Deckbeitbezuge 890. 1050 1275, usw. S e 9 Poststr. 9-10,
Ken Wien 2 usw. Seſlerwaron F. Noan. Inwelen Gold Sber.Waschestoſte 168 195 220.- r r Legerwälg, SceneModernes Theater mee eetts farbecht, enorm preiswert. Rönigstrasse 62 Café Zorn gegenüber. c 9 9 c c N

Bruno Bernhardis Rüunstlerspfele. Lakenstofſe, Tiach-, Roll- u. Handtücher Teleph. 56873.

Ein erstklassiges Varieteeprogramm weit unter Preis. Nervenleiſöen, Zucker waren oete.
Madame Cabaret An fenuamm 1. Pa. Be Frauenleiden, kaufen Wiederverkäufer am billigſten beiDas lob. Hundespieiroug Die Eimigen“ r n Baoh Markt 6,e J. Reelie mchmaännigohe Bedienung Magen und aohran 00o., Worte.

onelſis otte Forstingm n I Becuer Bettwärcefadrten. arten Anküiche Velanntmachungen Halle .5.
Karl Pauly, 27 Verkeulsstelle: Hale, Lud- Wuobereretr. 25 Aland er. Z. p. rechtsDer Name sagt alles Fllar u. Tanzkönstlerin Er. Sonntags H I. tachztrag1 Owin Ulllm, Humorkt los Wanne u n e e zur Verordnung vom S. K. guſt 1922
e über die Regelung des Verbrauchs von8 I. Teu. Koeben ev ſchienen Mus- rot und Mehl.nſt e

un es rkehrs e
s 8 Aus der Hetrieboräkeyrariß Tö j 0 können ohne Operation und vom 4 In 1922 wird die ebenerwähne Verordnung mit

0 n e. er. r See e eder 53 e geember 1922 wie folgt geänden-rSekretr der erwarb haſt etreeeentrele d A. O. m alen Gröesen. h W gr Roggenbrot beträgt

Bundes am von v n uer. 22 Weißb rotAb heute neues Programm. n 5S0 h e ereien neben e z
Jeden Mittwoch Rabarett und Tanz rätegeſetz dieſes wichtige Buch. Preis 70. Mark e (gleich. 1 Brotmark Roggenmezi lebt oBuchhandlung der Volksstimme Hause a. S- C Wehenmeht. 2590 ihrerHalle a. S., Ge. Ulrichſtr. 27. Zmendort, ZKrankenmehl. 28320Halbheer's Weinstuden ä Höhere Preise In i ein rn
Morgen Sonntag, den 7. September W für alle Sorten h rn ſollte,Wiederbeginn der beiſebten i Futa Amtliche Velanntmachungen Eisleben. J ne

2 Diachmittag-Konzerte. I en Herrenhüte Se n n Wolle.
el Getreide 4werden in 23 Wo auf mittags und die Polizeiwache während des ganzen Tages PfeiPatentmatratzen neneſſe Formen Heu und Stroh Felhändlern net gingAuſſeg n n und in er Max R Ausnahmeppreiſe. Eisleben, den 12. September 57 ündehe Ge ſellſchaftshaus n Speztaigeſchäſt von oper l a aneverde Seſellhoſtedeng am ans her ges S éed Ianguu, Arbeitsamt Eisleben t

Die Czardasfürstin. s 5 e handw a eganſleſe Letn. Vier ne gant. Form. Geh. e a Rot Dr. Sohro ger emnene 2 Fiſcherplan 2. Zne i. 2) h verh., Hof nicht
Muſit. Leitung Konzertmeiſter Gerhard Richter. Auf an meiſter verh- Seſchirrführer. vorh. Guisſiellmacher, verh- wuchsKaſſensffnung J Uhr. Anſang S Uhr. bexhiedtsteiden re Säwide d h nen e Schreter c. u Haut- und Beimieiden:- le Wanne d S e i e ofen Sinn wir 2Kkünstl. Höhensonne, Blutuntersuchung. lefere ich grundſtück mit etwas Acker. x Lehrlinge (Landratsamt, Zimmer 6). zu

flalle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. r. Tol. 6497 e freiwerd. Wohn. elektr. Licht a) Stellenſuchende: Bürolehrlinge für kommende Oſtern, ſich vo
Sproobz. tägl. 10--1 u. ,4 7 auß. Min. u. Möbel od. auch ein kleines Haus mit Maurer, Schioſſer. Offene Stellen Bürolehrling für Bittere ſallpo 4l u AIve' al Sonnab. Sonntegs 10-1. Getrennte Wertordume. D Nebenräum. u. etwas Land od. Gemeinde ng, Bäcker, h e ſofort, dräue

orkebrebunm). n W a n en u Prez 22 San anf Sedring ſ. 2egenſVerwaitungastelle J a. S. V m N ü c J benistellen u. Anzahlung angeben. Maler Sir r r X undenetng. den 19. Septemder 1922, abends 8 Uhr, im on der Reise zur mit C. Walczuch, wärts, Schriftfeger nach hier, Schneider, Schmiede, Schon Y Und
L Volkoparn Dr. med. Hans Reutel Hamatren, Zabor ze 2 O. S. Schul ſteinſegm a 17, Zim Stellen in HaAlgemeine Generalverſammlung. Facharzt kür Haut- u. Geschlechtskrankhbeiten Keiderrcränte, ſwahe 28 (Serwatanfer) ſuchende: x iſnren ne wäre

ordnung 1. Vericht vom II. Quartal 1922. HaHe a. S. Gr. Steinatrasse 16, II 7 Jertſtos, an m m v m m m Yſlegerinnen. e 1 g. is Jahn Pien alten
2. Vrrſe t vom 11. Verbandstag in Berlin. (gegenuber von Cafe Bauer e 3 Ich Kkaufe Verkäuferinnen, Waſchfrauen irtſch nnen gebildete, merkteDie Mitglieder aller Gruppen werden um zahlreiches Sprech h 4 65 Schigtimmer, 4 getragene und neu e I 1 Schuſkind, 13 n. ſucht Nachmittagsbeſe e Freun

Weinen erſucht. Zutritt am gegen achöne e r e cacketts, Hosen, Milit.--kuchen elGrosse Auswon 4 am r a wäden für Güter. Mädchen für Stallardeit. Mamſells ron der Reise 2urü r eummi-Sohlen N. Fuchs e e alProfessor Dr.kaufmann eumml Absätze n mobolhans e enkäachartt für I I Aypagze-Iheraple V u Bige S gen t ne n. Inftalateure- c wenn
g b. S n i Gr. Märker Sprechstunde: Mittwoch bis Sonntag Egllos einlaufende mannchmeisser, rabe 5. einschl. 10-12 Uhr. in i k. n eſtabeLBwenapotbekxo Markt. T ulia



ür Wohnungen
langt in ſeiner Vorlage eine neue 100progz. e

Sonnabend, 16. September 1922.

Halle und Saalkreis.
Halle den 16. September 1922.

Der Haushaltzausſchuß

ſtch mit einer Reihe ſehr wichtiger Vorlagen zuS ag des Anſchlagweſens, Zuſchlag d
Wohnungsbauabgabe, Erhöhung der Straßenbahnſahrpreiſe

unächſt wurde die Gründung einer Stadtſchulinſpektorſtelle be
v Der Stadtſchulrat iſt derart überlaſtet, er vor

die idung geſtellt e die r 7 niederzulegen,wenn die Stelle nicht bewi igt würde. wurde antragsgemäß
en. enverein zur Armen und Krankepnflege,

e der Freiwill Sanitätskolonne vom Roten wurden
5000 Mark Beihilfe bewilligt; beantragt waren vom giſtrat
3000 Mark. Die Umwandlung von 17 Diätar- bzw. 3 Ver

waltungsAſſiſtentenſtellen in Stellen für Verwaltungsſekretäre
wurde genehmigt. Das eld an den ſtädtiſchen len ſoll
eine abermalige Erhöhung erfa und zwar an en Schulen
3000 Mark, an Mittelſchulen 1200 Mark. uswärtige tritt
ein Zuſchlag von 2 Proz. hinzu. Auch dieſe Vorlage wurde an

genommen. hat der in von 200 in ain inen von 100 u
en übernimmt die hieſige Jnduſtrie. Es wurde dem

beſchloſſen.
iß umſtritten wie der Magiſtrat ſagt wurde die Vor

Zur Behebung der

en 500 Mark. Die Sicherung gegen

lage über die Wohnungsbau Während in anderen Städ
ten Magdeburg bewilligte ähnlich hohe Sätze einſtimmigdie Sache r i W hartW Halle ter r SPD. 27 z r d
ein Teil Gemeinwirtſchaft darſtellt. U Belaſtung der

der Woh22 bgab 15 Proz.zur Gewährung von Reparaturkoſ behitfen an ine
e

infolge der Wohnungs
r den Preiſen für alles

ſind: ſelbſt mit der neuen Ab
eis gegenüber dem im Frieden gezahlten

verheirateten, gehalten wird, te die En doch nimehr ſo er fallen. Die Weg wurde iehlich mit den
Stimmen der Rechten und der SPD. angenommen.

Eine ſehr lebhafte Debatte rief auch die Vorlage betr. Er
hshung der Straßenbahnfahrpreiſe hervor.

Reben bereits von der BVetriebsverwaltung beſchloſſenen
und dem Ausſchuß zur Kenntnis nahme vorgelegten Be
a

r ne eger Nach ſollen trage 10 Fay
ark gegenüber bisher 6 7 8 Mark ährend die Preis

erhöhung gar keinem Wer begegnete eine Neuheit für
alle hatte man im Ausſchuß an den Betriebsein-

änkun d allerhand auszu tlich der k h 4 n ſ T zu r ndarauf aufmerkſam, daß dadurch nicht nur Erſparniſſe erzielr,
ſondern auch erhebliche Mindereinnahmen hervorgerufen wür
den. Auch der
Linien eingeführt werden ſoll, r r lebhaften

sEbenfalls ſei die Abſchnüxun er Außenſtadt vom
ogenannte Ein-MannWagen, der auf einigen

nken.

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Rummer 217
Als Anreiz ſollen Hefte ausgegeben werden, die eine Fahrt für
8 10 12 Mk. ermöglichen. Weiter wurde beſchlioſſen, die

Ausgabe von 1Teilſtreckenkarten zu 6 Mk. in Heften 5
vorzuſchlagen. Wegen techniſcher Schwierigkeiten wird indes
eine kurze Zeit vergehen, ehe dies eingeführt werden kann.
Weiter wurde der Magiſtrat erſucht, die Betriebseinſchränkungen
auf das unerläßliche Maß zurückzuführen. Da auch die 100 zu
entlaſſenden Leute reſtlos von der Jnduſtrie aufgenommen wer-
den, wurde der Antrag ſchließlich einſtimmi e rein Ergebnis, das ſich Herr Stadtrat Balke wahriche i nicht
v erträumt hatte. Er verließ ſchmunzelnd den Kampf
platz.

Die Verpachtung des Anſchlagweſens an den
bisherigen Pächter Schwarz zu etwas veränderten Bedingungen
wurde beſchloſſen.

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters vom 17. bis 25. Sep-
tember bringt folgende Werke: Morgen, Sonntag 714 Uhr Neu
einſtudierung „Der Waffenſchmied“ von Lortzing, Montag
774. Uhr „Jedermann“, Dienstag 728 Uhr „Bohème“, Mittwoch7 ühr h lenätü er r Abe rn en
ag aufführung „Bunbury“ n alles),Ende von Oscar Wilde, Sonnabend 75 r Waffen

e Sonntag 716 Uhr „Bohème“. Jn Vorbereitung:
iſter Tod von Hermann Boßdorf (Uraufführung) und

„Eugen Onegin“, von Tſchaikowsky.
Jm ThaliaTheater wird morgen Sonntag 726 Uhr der

Schwank „Neunzehnhundertneunze mpekoven und
Mathern zum

von
ten Male wiederholt. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

JIIIVDV'DVVNVNVDVVDNNu I In M
Achtung!

Gritsverein Halle SPD.
Montag abend 8 Uhr bei Wilsdorf,

Kaorlstraße 14

Jitunn Säwl] Parteitunküianäre

Ind Bewebo Verwauenolente

Erscheinen sämilicher Funktionäre ist
unbedingte Notwendigkeit!

Bierausschank findet nicht statt!
Der Vorstond,

C unnnnMMMMRMMMMunuu

Knt zur Fakrt nach Xönnern!
Diejenigen Partfeigenossen, die am Sonntag
mit nach Könnern ſehren, treffen sich morgen
7.30 Uhr am tiaupibahnhof. Nochzügler um
11 Uhr ebendaselbst. Rege Beteiliqung ist

Mann

gt de 6trahenbahn zu teuer?

Die Straßenbahn iſt billiger als die Schuhſohle.
Jrn der Verkehrestechnik, 35. Heft, 1. Sept. 1922, findet ſich der

folgende beachtenswerte Aufſatz:

„Die Wahl zwiſchen e zur Verfügung ſtehendenVerkehrsmitteln iſt für den Benu im alen h einfach.
Eine 47 h Rolle bei der Beurteilung der Leiſtungs
fähigkeit der ehrsmittel für ihren Benutzer werden im all
gemeinen die Preiswürdigkeit und die windigkeit der Be
förderung ſpielen. Nicht ſo einfach liegt die Feſtſtellung der Vor
teile, welche die r eines Beförderungsmittels enüber
r h hat. Dieſer Vergleich ſoll daher im folgenden
für Straßenbahn und Fußgänger durchgeführt werden.

Gegenüber dem Fußmarſch bietet die der Straßen
bahn folgende Vorteile: Zeitgewinn, Bequemlichkeit, ie ſich in
einer Erſparnis an Energie ausdrücken und bewerten Iö“ßt, ſowie
Erſparnis an Schuhwerk.

Unter gewiſſen Vorausſetzungen ſpielt Zeitgewinn oder Bequemlichkeit keine oder keine er Rolle. Jm folgen
den ſoll die Berechnung jedoch vollſte durchgeführt werden.

l

Während der Fußg das Zurücklegen von ein Kilometer eiwa zehn J i u rechnen muß braucht die

r t.e a r Stra zur eterdemnach rund ſieben Minuten. Bei einem Stundenlohn von
30 Mark würde die Zeiterſparnis einen Wert von drei Mark per
Kilometer darſtellen.

Der Kraftaufwand für einen Fußmarſch von ein Kilo
meter für wagerechte Strecken entſpricht 44 Kalorien und
weiteren drei großen Kalorien für jede 59/Steigung. Jm Durch
ſchnitt kann man für deutſche Verhältniſſe im ganzen mit rund
50 en Kalorien rechnen, zu deren Erzeugung 6,0 Gramm Fettren. Wenn man das Gramm Fett mit 0,20 Mark r

en von 6 0,20
n.

tſwricht dem Kraftaufwand ein
1,20 Mark per Kilometer.

wer r r e für 73a von der igungsa er zu ndenWege, von der Art des Schuhwerks, von h des Fuß-
gängers und Jm Durchſchnitt kann man damit
rechnen, daß ein Paar Stiefel mit einmaliger Er ſatz beſohlung
für das Zurücklegen von 2400 Kilometern reichen. Ein Paar
Stiefel mit einem Paar Erſatzſohlen koſteten zurzeit 1200 Mark.
Für das Zurücklegen eines Kilometers ſind demnach 1200 Mark

2400 Kilometern 0,50 Mark per Kilometer zu rechnen.
Jnsgeſamt würde ſich demnach zu Anfang Auguſt 1922 eine

Erſparnis von 3,00 1,20 0,50 4,70 Mark per Kilometer er
ben. Die im Durchſchnitt von einem Fahrgaſt zurückhgelegte

tfernung beträgt in Großſtädten etwa vier Kilometer und ſinkt
in kleineren Städten auf etwa drei Kilometer. Hiernach würden.
ſich für die Durchſchnittsentfernungen Beträge von 18,80 oder
14,10 Mark für die Straßenbahnfahrt ergeben. Die Werte
ſteht das Fahrgeld in Höhe von durchſchnittlich acht Mark gegen
über. Die Benutzung der Straßenbahn iſt daher jetzt ein lohnen
deres Geſchäft geworden als in der Zeit vor dem Kriege, weil die
Erſparni deutend mehr geſtiegen ſind als der Beförderungs-
preis der Stra Unter den heutigen Verhältniſſen

rückſichtigung der drei erwähnten Gwürde ſie ſich unter ej auf eine von nur etwas über einen K
nen.

Es verſteht ſelbſt, die vorſtehende Berechnung mitz S ei m e a Warenpreiſe
mmer iger wird, we r Stra We w.immer weiter t dieſen Steigerungen zurückbl

beachten, daß in der Berechnung die Zeit für einen KilometerFuhner zumal wenn er mit Gepäck zurückgelegt wird, ſehr

niedrig eſſen und daß in der Zeit für einen Kilometer
u 7 die mittlere Wartezeit des Fahrgaſtes ein

gerechnet iſt. Ferner ſind andere ſehr wichtige teile des Fuß
marſches, z. B. die Gefahr von Erkältungen bei naſſem Wetterund dergleichen, ganz außer Betracht gelaſſen.“eig r Es wäre nun intereſſant, einmal

Soweit die dasStraßenbahnverkehr ſehr zu beklagen. Jmmerhin ſei es beſſer, erwünscht! Fehrgeld 10 Mark. ältnis von Straßenbahn und Fahrrad und die Erſparniſſe
einige r e 5 P S Es Der Vorstand durch das eine oder das andere r ehe da!wurde ragt, die iſe wie eſtzuſetzen: ö e Benutzubis 2 10 Mk., 3 Teilſtrecken 12 Mk., weiter 15 vt. D. r abe z e

e h e èn2 n nndEhren des Dichters. Bürgermeiſter Stol ten und der Präzwei Menſchen er n a Ein Menzel-Fundiein einer längeren, außerordentlich intereſaſten a auf die n eitze
Zwei Menſchen, die gemeinſam ihre Jugendjahre durch

lebt hatten und manchen Streit und viele Fehden mit
ihrer Umwelt glücklich und erfolggekrönt beſtanden hatten,
waren durch Meinungsverſchiedenheiten über den am beſten
einzuſchlagenden Weg, der ſie zu dem erſehnten Ziele führen
ſollte, auseinander gekommen. Wohl behielten ſie ſich noch
immer im Auge, beobachteten jeden Schritt und jede Be
wegung und riefen einander zu. Aber nicht Worte der
Freundſchaft und der Kameradſchaft waren es, die ſie ſich
zu ſagen hatten. Zorn und Haß und Groll formten ſpitze
Pfeife, die ihre verbitternde Wirkung nicht verfehlten. So
ging es Tag um Tag, Monat um Monat, Jahr um Jahr.
Und immer näher rückten die Wege der ehemaligen Freunde
aneinander. Denn die Pfade durchſchnitten eine de Felſen
wildnis, die zerklüftet war von Abgründen und waſſerge
gewetzten Riſſen. Jmmer kecker wagten ſich zudem die alten
Feinde an die Schreitenden heran. Sie wußten, daß ſie
nicht mehr an eine gemeinſame Abwehr dachten. Und ſo
wuchs die bittere Not zuſehends. In den beiden einſam
Schreitenden keimte langſam der Gedanke: warum wandern
wir nicht wie früher, Hand in Hand, Vertrauen in Ver
trauen? Und nach einer Weile hatten die Worte, die ſie
ſich von Zeit zu Zeit zuriefen, viel von ihrer Spitzigkeit und
Bitterkeit verloren. Und die gemeinſame Not, die immer
dräuender wurde, weckte die Neigung in beider Herzen zum
gegenſeitigen Verſtehen. Und nun bedurfte es keiner großen
und langen Worte mehr, da hatten ſie ſich verſtanden.
Und lachend ſchauten ſie ſich in die Augen, Hand fand ſich
in Hand. Frohgemut ſchritten ſie nebeneinander her, als
wäre nie ein trüber Schatten zwiſchen ſie getreten. Und die
alten Feinde. die rechtzeitig die neuerwachte Eintracht be-
merkten, machten ſich ſcheu aus dem Staube. Die beiden
Freunde aber ſchritten rüſtig weiter durch Oedland und
Ja nis, mutig und unerſchrocken. Und erreichten ihr

Gerhardt Hauptmann in Hamburg.

Aus Hamburg wird uns geſchrieben:
Auf Einladung Hamburger Kunſtfreunde weilt

geſtern und vorgeſtern Gerhart Hauptmann in Hamburg
und es wurden ihm hier wie auch in anderen Orten des Reiche

mannigfache Ehrungen zuteil. Am Mittwoch abend war Haun.
mann Gaſt der Literariſchen Geſellſchaft, die eineeſtabend z Ehren des Dichters gab. Redner des Abends war

ulius Bab (Berlin). Geſtern abend folgte, nachdem
mann einer rung ſeines Fuhrmann Heunſchel“ bei

Stadt Hamburg, deren fr
nung er lobte und als Id pries.

Was tut er da?
Paulchen iſt mit Recht erbittert,

daß er ſeinen Magen füttert
mit trocknen Schrippen ohne Zahl

Donnerwetter noch einmall!
Simſerim was tut er daf
Er ſpielt Ziehharmonila:
DudeldadeldideldeiDas Leben iſt ne Schreinereit

Milch und Butter, Käſe, Euer
werden unerſchwinglich teuer
und das Portmonneh iſt kahl

Donnerwetter noch einmal
Simſerim was tut man da?
Man ſpielt Ziehharmonika:
Dudeldadeldideldei
Das Leben iſt 'ne Schreinerei!

Pomkarree iſt wutgeladen,
mit den Militärſoldaten
will der Menſch ins Wuppertal

Donnerwetter noch einmal!
Simſerim was tut er da?
Er ſpielt Ziehharmonika:
Dudeldadeldideldei

Das Leben iſt 'ne Schreinerei!

Wilhelm, der nicht mehr im Amte,
dieweil er nach Holland ſchrammte,
ſchreibt jetzt Bücher wie banal!

Donnerwetter noch einmal!
Simſerim was tut ſich da
Nebbich Ziehharmonika:
Dudeldadeldideldei
Republik äh Schreinerei!

Paulchen aber wandelt ſchnelle
jur nächſten Leichenſammelſtelle
und macht ein Ende ſeiner Qual

Donnerwetter noch einmal!
„Ubi bene patrial“
ſingt die Ziehharmonika,
Dudeldadeldideldei
Das Zeben iſt ne Schreinerei

Band n a ha

eigenfällige republikaniſche Geſin- Pſychologiſch ſehr intereſſante Randgloſſen des Meiſters.

Jn einer Verſteigerung erleſener Autographen, die am
19. September bei Karl Ernſt Henrici in Berlin ſtatt
findet, befindet ſich ein Menzelfund, der ungemein be-
zeichnend für den Meiſter und in ſeiner Art ein Unikum iſt.
Es ſind ſeine eigenhändigen Randgloſſen auf den
Probebogen von „Das Werk Adolph Menzels“, mit Text
von Max Jordan und Robert Dohme, nebſt Nachträgen von
Jordan. Jn den mit Bleiſtift hingeworfenen Randbemer
kungen ſpricht ſich das ganze Weſen des großen Künſtlers,
ſeine ſcharfe Selbſtkritik und Selbſterkenntnis, aber auch ſein

ſtarkes Temperament und ſeine auf Sachlichkeit beruhende
Grobheit charakteriſtiſch aus. So ſchreibt er zu dem Kapitel
„Jugendzeit“: Bitte Mäßigung und Kürzung! Viel zu viel

re dafür, bitte dringend Vereinfachungl und Ausſchluß
Anekdotiſchen. Jn der Hauptſache war doch die

Akademie im Recht, wie mittelmäßig auch die Zunft
übung war. Viel zu viel Ehre für das damalige Gemale
in den Tag hinein.“ Aus dem Kapitel „Reife“: Menz
ber t in ſehr intereſſanten Darlegungen die Entſtehung
geſchichte der Jlluſtrationen zu ſeinem „Armeewert“ u
fügt verärgert über ſeine äußerſt gelobten Detailſtudiemn
hinzu: „Bitte! Bitte! Kürzen, vereinfachen! Dieſe Arbeit
wird mir überhaupt mahrſcheinlich ſchon jetzt den Namen
eines Pedanten eintragen! Oh, oh!“ Die Farbengebung in
Menzels Gemälde „Die Tafelrunde Friedrichs“, die lebha
angefochten wurde, erfährt im Text wohlwollende Verteid
gung, auf die Menzel erwidert: „Es bedarf dieſer liebevo
Verteidigung nicht. Jch zuerſt urteile, daß das Bild
koloriſtiſche Aufgabe mein ſchlechteſtes Bil
iſt. Daran iſt nichts zu retten Wie er ſein eigenſteg
Weſen im hohen Alter klar erkennt, zeigt ſein Vorſchlag
den Einleitungsſatz des Kapitels „Alter“ nach den Worten
des Textes: „Bei Menzel gewahren wir dank ſeiner u
geſchwächten Friſche und Geſundheit das Gegenteil: je
er in den Altersjahren emporſteigt“ wie folgt fortzuſ

emporſteigt, deſto inniger erfaßt er Gegenwärtiges u
Wirkliches. Leben des Tages iſt es, das er immer
ſchließlicher zum Gegenſtande ſeines künſtleriſchen Schaffens
maächt, und damit Hand in Hand geht die Fähigkeit, ſich
deſſen mittels einer techniſchen Sprache zu bemächtigen,
welche mittelbar empfangene Eindrücke rückhaltlos wieder
zugeben ſcheint.“ Das an ſich ſchon äußerſt ſeltene „Werl
Adolph Menzels“ erlangt Zu hinzugefügten
gen des Meiſters den Wert e tb u a h



Re Ardeitsmarktlage in Sachſen Anhalt im Augnſt.

Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anbalt be-richtet: Bis en. guſt war die allgemeine n
noch u ungünſtig. Dann trat

n uſg in Erſcheinung. an Kapital,
Material oder Aufti im letzten Monatsdrittel wurden haupt-
ſächlich ungelernte A betroffen, für welche der Bergbau auf
nahmefähig blieb und ungelernte Arbeiterinnen, denen ſichArbei liche m der La und de bot. Demmitteldeut r wurden wieder e T ober
ſchleſiſcher Arbeitskräfte zugeführt. Vereinzelte S von
ku uer waren ichnen. Die Zahl der vollunterſtützten
Erwerboloſen betrug Ende Auguſt 285 gegenüber 327 Ende
Es entfielen auf die Regierungsbezirke 159 (210)Segen 41 (68), Erfurt 50 (72) und den Freiſtaat Anhalt

Das Angebot lediger Kräfte einſchl. iger für die Land
wirtſchaft war ausreichend. Verheiratete konnten kaum
untergebracht werden. Die Abwanderung von landwirtſchaftlichen
Arbeitskräften in die Induſtrie hielt an. Nachfrage nach
Landſchaftsgärtnern konnte nicht befriedigt werden.

r hatte im allgemeinen ken Bedarf an ge
lernten Häuern, Förderleuten und Abraumarbeitern. Jhm konnte
nur zum Teil entſp n werden. Jüngere Leute wanderten ins
Baugewerbe ab. Jn Torfbetriebe wurden ungelernte rhejter
vermittelt. Die rege der Jnduſtrie der Steine und Erdenwar gut, doch nahmen di triebe, mit Ausnahme der e
Einſtellungen von Arbeitskräften nur in geringem Umfange vor.
Die Rachfrage der Metallinduſtrie nach Facharbeitern, und zwar
meiſtens älteren, überſtieg das Angebot erbedblich. Ausgangs des
Berichtsmonats verringerte ſich der Bedarf jed Kapital und
Materialmangel blieben natürlich nicht ohne Einwirkung auf
den Arbeitsmarkt. Die Chemiſche Jnduftrie verlangte ältere
Arbeiter in größerer Zahl; dem zwiſchenörtlichen Ausgleich
ſtanden die Unterkunftsſchwierigkeiten entgegen. Jm letzten
Drittel des Auguſt ließ jedoch im allgemeinen die Aufnahme-
fähigkeit der Betriebe merklich nach. Jn der Teztilinduſtrie
wurde mit Ueberſtunden und Doppelſchichten gearbeitet. Wegen
des nicht zu deckenden Bedarfs an Weberinnen wurde wiederum
zur u x ſolchen Am Monatsende entließ
eine Weberei 50 verheiratete Arbeiterinnen. Die Papierinduſtrie
war im großen ganzen aufnahmefähig für Arbeitskräfte. Jn der
gutbeſchäftigten Lederinduſtrie herrſchte Mangel an Sattlern für
Karoſſeriebau, Treibriemen, ſowie Torniſter und Gamaſchen. Der
hen heitermanger des Holz- und Schnitzſtoffgewerbes blieb be
ſtehen.

ung und Genußmittelgewerbe: Jn den Brauerei-
betrieben ſtand wenig Arbeitsmöglichkeit. Die Zigarren-
induſtrie nahm zwar zunächſt verſchiedentlich Neueinſteüungen
vor, doch ſchränkte ein Teil der Fabriken im letzten Drittel des
e den Betrieb weſentlich ein. Nennenswerten Bedarf an
Arbeitskräften hatten die Konſervenfabriken. Von Schokoladen
fabriken wurden wegen Auftrags und Rohſtoffmangels Ar
beiterinnen entlaſſen

Bekleidungs und Reinigungsgewerbe: Schneider waren ge
ſucht. Wegen der Abnahme der Aufträge infolge der Preis
ſteigerung ließen ſich ſelbſtändige Schneider und Schuhmacher-
meiſter als Arbeitſuchende vormerken. Der Bedarf der Schuh
fabriken beſchränkte ſich, abgeſehen vom 1. Monaisdrittel, auf
Spezialkräfte. An Friſeuren beſtand Mangel; ſie wanderten in
immer ſtärkerem Maße aus ihrem Berufe ab.

Jm Baugewerbe fehlten im allgemeinen noch immer gelernte
Kräfte mit Ausnahme von Malern, bis gegen Monatsſchluß
Dann bereitete die Unterbringung von Zimmerern und Malern,
ſogar verſchiedentlich Schwierigkeiten. Letzteres gilt ebenfalls
von Bauhilfsarbeitern.

Die Lage des Vervielfältigungsgewerbes war nicht günſtig.Es wurden hauptſächlich junge laden aber au undDrucker entlaſſen. dellenweiſe wanderten a die
Metallinduſtrie ab.

deu ft wawef ingskäufe le en äftsganges im allgemeinen wenigKräfte. Der Bedarf an tüchtigen, jüngeren Se en e und
männlichen Angeſtellten et r die Feuerverſicherungsbranche war
aber nur teilweiſe zu decken. Beſonders die Unterdringung von
teren Kaufleuten und Kontoriſtinnen bereitete große Schwierig-
eiten.

Die Vermittlungstätigkeit für das Gaſtwirtsgewerbe war imgroßen ganzen lebhaft doch ließ die Nachfrage wegen des

ſchlechten Wetters und der Erhöhung der Tarife vorübergehend
nach. Jn v wandten ſich dem Gaſtwirtsgewerbe wegender höheren Löhne eine Anzahl Hausangeſtellter zu. Die u
beitsmarktlage r männliche Ungelernte war gut. Jugendliche
wurden zeitweilig mehr verlangt, als beſchafft werden konnten.
Es meldeten ſich Lehrlinge, deren Eltern infolge der Teuerung
das Lehrverhältnis nicht aufrechterhalten können. Der Haus
wirtſchaft fehlten beſonders Alleinm n und Kochperſonal. Der
a konnte trotz Rückgangs der Nachfrage und Zunahme des
Angebotes im Laufe des Monats nicht behoben werden. Haus
damen waren ſchwer unterzubringen, weil Wirtſchafterinnen, die
ohne Hilfskräfte arbeiten. bevorzugt wurden. Einer nennens
werten Zahl Studenten wurde für die Ferien Arbeit zugewieſen.

Es fehlte an Lehrſtellen für weibliche Kräfte in der
Schneiderei und im Kontor, ſowie für Verkäuferinnen. Koch
lehrlinge für Hotels konnten nicht genügend beſchafft werden.
Schulkinder, die Oſtern T Entlaſſung kommen, ſprachen ſchon
wegen Zuweiſung von Lehrſtellen bei den Berufsämtern vor;
ebenfalls wurden Lehrſtellen bereits angemeldet.

e„Aie Vedaueenswerten“.

Es ſei gleich im voraus geſagt, daß es ſich um Opfer des
Weltkrieges W Aber warum in den Spalien einer e
zeitung eine dieſer Aermſten beſonders Erwähnung findet,
ja finden muß, beſagen die i Zeilen:

Es war an einem n Dptag ich glaube im Mat dieſes
Jahres, als ein Kreis- Krieger (oder „Kriecher“)-Verbandstag eine
Anzahl „Teutſche“, die „Heldenbruſt“ mit dem unvermeidlichen
Blechzeug genannt Orden behangen, nach dem Stä

v Fuie r wird wohlvon erlichen nungen vorher un me nterher „gebil rend erwähnt worden ſein. Das hat unſere Polteüntte-

nicht nötig gehabt. Jedoch was nun ihre Leſerinnen und Leſer einmal erfahren, wenn es auch nicht
„warm“ aufgetragen wird. Sie ſind ja doch auch keine

ngte trotz des infolge der Ein-

mehr
ießer.

Alſo, die beſagten „Teutſchen“, er von 64, 70/71 und1914/18 haben am genannten t geredet, geg und
eifellos auch oft urra!“ gebrüllt, aber die Uebereintimmung war bei Schluß der Tee noch nicht erzielt worden.

Warum hätten denn alte und ngere“ Krieger im Eiſen
bahnwagen auf der rt inh ichtung Halle a. d, S. etregt ihre (wie es ſchien, nicht recht berüaſietigten) Meinungen

kundgegeben. Klagt da einer der Alten einen eiwa 40jährigen
Kaetaden, daß die bleſſierten (d. h. kriegsver-r den Kriecher- (ach! rie.rch ſelbenBund tbar ausſaugen, ſo li z. B. die rurpn deihre Rundſchreiben r und durch die pe be

MAGGlI
i W

och die Neigung zur Verwiangà

8 Viele Si Breen, Pin v
Man achte auf den Namen MAGSGl und die gelbrote Packung.

d derlei en diea rehan eperöntis deſteilen, 3 e Bann und ſeinen

n h e ä e Bee der, eineVerwundung) hat das betraf die Keine dicke on (lies: r haben. e
„bleſſert“ und kriege keinen Pfennig dieſer Art der

r. Jer a rer e aſlge ce gua verhaltener gnWagen ree it tene die e des r 4 und tmit dieſem unentwegten, alten Dongra rn en wahl lauten
Streit und Tätlichtelten vermieden. Rervöſe hätten ihn vielleicht
aus dem fahrenden Zuge geworfen. Die ein, nein zwei un
dreimal Bedauernswerten im Sinne der Ueberſchrift ſind die
Opfer des letzten großen Völkermordens, die den Kriegerverein
als die ehene Jntereſſenvertretung und Pflegeſtätte wahrer
Kameradſchaft anſehen. Entweder ſie ſehen ihren Jrrtum d
ein, gder der Gläubige muß für ſie deten: „Herr vergib ihnen

e

Partei-Angelegenheiten.
Freier Sängerchor. Sonntag, früh 716 Uhr, treffen ſich

die Sänger bei jedem Wetter Hauptbahnhof. Der Vorſtand.
SPD. Ortsbezirk 1. Am Mittwoch, den 20. September,

abends 8 Uhr, bei Emmer, EKichendorffſtraße 19, Ber
ſammilung. Vortrag des Genoſſen Wilke über „Das Reich
mietengeſetz“. Da noch andere ſehr wichtige Punkte
auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es Pflicht aller Mitglieder,
zu erſcheinen. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt

werden, Der Vorſtand.Jungſozigliſten. Dienstag, den 19. September, abends 7 Uhr
im Jugendheim, Weidenplan Schlußvortrag des Genoſſen Alb.
Müller über die Reichsverfaſſung. Zahlreiches e 5 er
wartet

Arbeiterjugend.

Die Führung zur Fahrt nach Könnern hat der Genoſſe
K. Mangelsdorf. Diejenigen, welche das Fahrgeld (10 Mark)
noch nicht entrichtet haben, müſſen ſich ſpäteſtens 7 Uhr,
Hauptbahnhof, treffen, die anderen pünktlich 48 Uhr. Später-
kommende können evtl. auf Fahrpreisermäßigung keinen An
ſpruch erheben. Muſikinſtrumente mitbringen. Der Vorſtand.

Bund der Angkandsdentſchen hält ſeine Monatsver-
ſammlung am Sonntag, den 17. September, morgens 10
Uhr, in „Bauers Reſtaurant“, Rathausſtraße 3, ab. Das Er-
ſcheinen aller iſt erwünſcht. Sprechſtunden daſelbſt Sonn
abends von 5 bis 7 Uhr.

WT. Gr. Steinſtraße. Hier rollt in dieſer Woche der große Saſcha
Film „Labyrinrh des Grauens“. Es iſt dies ein beſonders
ſpannenden Drama in ſechs Akten. Lucy Doraine als Heldin des Ganzen
feſſelt durch ihr temperamentvolles und tiefergreifendes Spiel, während
Alfons Fryland lebenswahr die Rolle eines Taugenichts wiedergibt,
welcher auf die ſchiefene Ebene kommt und immer tiefer ſinkt, bis daß er
haltlos daran zugrunde geht. Die Groteske „Kindes unterfchiebung“ ſorgt in ihren zwei Akten für köſtlichen Humor, man

on dem Die Raturaufnahmen „Vonren 34 nern ſind Abrundungar. regeze t e rer Art ſind dieſe Vilder

r wen r G e e. das eekree weiten üßt u r ifche t derDerü t nen fü n durch ſeine tiefdramatiſche Wirkung.Sie enden Gr o Süden und bringt in ſeinem Rahmen
men. Proprenade, Hier gibt es dieſe
uwfangre m. r en zweiWelten“ oder r e v r.Schauſpiel in Alten, erſtklthe,rin“, u öh e desh d daß die nbrerSuche ws W t r wird derr der Halliſchen 3 r e en

r

n am 10. mber t u hhauſer 'hier, feldei
d 21, woh t, vermch iſt er 7 h in alle planlos umher.

an 7. dordhauſen geſehen worden. ler iſt 1,78 Meter groß, unterſetzt, hat die Kuh

e
g e v mißten erſucht dieuut. Um RNachr r den Verbleih des Vertiete Krteniuſgedienſt in gen

ote? Am 14. September wurd eine unbetany t eich im Alter von etwa 62 bis 65 Jahren
50 Meter unterhalb Weinbergbrücke gus der Saale gelandet.
Beſchreihung: 1,55 Meter groß, meliertes und geftutzter
Schnurrbart, mittlere Geſtalt, volles rundes t und breites
Kinn (zwei Schneidezähne ſehen Kleidung; Jagett und Weſt
braun und ſchwarzgeſprenkelt, ſchwarze Hoſe, war e
mit Klappſchnallen, dunkelbraune Strickjacke, blau und wel
geſtreiftes Varchenthemd, graue Strümpfe, Trikotunterbeinkleid,
weißes Vorhemd, weißer Umlegekragen u chwarze Schleife.
Der Tote trug bei 3 eine ſchwarze Brieftaſche, rot abgefüttert,
ein gelbes Taſchentuch und eine Brille.
Auskunft geben kann, wird gebeten,
nalpoligei, Zimmer 20 oder 31, zu mel
Toten ausliegt.

er über den Toten
alsbald bei der Krimi-
n, wo ein Lichtbild des

n

e ProduktivGenoſſeuſchaft verurtellt!

Der Fall Oſterhurg.
Rach Schluß der Redaktion geht uns folgende Nachricht zu:
Der Konflikt jn der ProduktivGenoſſenſchaft zwiſchen dieſer

und dem dort beſchäftigten Angeſtellten Oſterburg, der in
dieſem Betrieb gemaßregelt wurde, kam zum Austrag
vor dem Schlichtungsausſchuß. Oſterburg hatte entweder Ein
ſtellung oder 75 000 Mark Abfindungsſumme verlangt. Jm Laufe
der Verhandlung wurde dieſe Summe auf 40 000 Mark herab
geſetzt. Damit erklärten ſich vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Verwaltung die beiden Geſchäftsführer einverſtanden. Bis Diens
tag muß die Entſcheidung fallen

Wegen Vertretung gewerkſchaftlicher Intereſſen vor dem
Schiedsgericht wurden Oſter burg und Oeblitzſch aus der
tommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen.

Freiheit, die ich meine
Wir kommen am Montag näher auf die Vorgänge zurück.

Gegen Wucher und Teuerung!
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Volksgenoſſen und volksgenoſſinnen!

Die furchtbare Teuerung und ihre Folgen werden unerträg-
lich. Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind in deutſchen Großſtädten
50 bis 80 Prozent aller Schulkinder unterernährt, in den Kreiſen
der werktätigen Bevölkerung wüten Seuchen aller Art, jede Lohn-
und Gehaltserhöhung iſt durch die Teuerung längſt übecholt.
Und trotzdem bleibt kein anderer Weg; eine ausreichende Er
höhung der Löhne muß erfolgen. Die Beſchaffung von Speiſe
Kartoffeln und Heizmitteln zu erſchwinglichen Preiſen, bevor der
Winter ſeinen Einzug hält, muß ſofort in die Wege geleitet
werden.

Die Ueberwachung der Warenverteilung auf Grund der
Wuchergeſetze und Verordnungen muß ſcharf durchgeführt werden.

Das Geſetz vom 3. Februar 1922 beſtimmt klar, daß Geſchäfte
über ausländiſche Zahlungsmittel nur mit oder durch Vermitt-
lung der Reichsbank oder ſonſtiger, genau bezeichneter Vanken
abgeſchloſſen werden. Das Geſetz wird gar nicht beachtet, auf den
Meſſen werden, wie in den Zeitungen zu leſen iſt, Auslands-
geſchäfte ungeniert nach dem Dollar oder anderen ausländiſchen
Zahlungsmitteln abgeſchloſſen und gerade dieſe Geſchäftsabſchlüſſe
bilden eine Haupturſache der Teuerung. Die Heraufſetzung der
Warenpreiſe nach dem Stande des Dollars bedeutet die ſchlimmſte
Auswucherung des Volkes, ſtellt die Volksernährung überhaupt
in Frage! Aber hat man ſchon jemals gehört, daß ein Staats-
anwalt ſich gerührt und Anklage erhoben hat, oder die Polizei
eingeſchritten iſt?

Die Verwaltung und die Exekutivbehörden verſagen voll
ſtändig, die beſten Geſetze und Verordnungen bleiben wirkungslos,
wenn ſie nicht durchgeführt werden.

Deshalb verlangen wir ſofortigen Ausbaun der Verwaltung
und Umſtellung der Exekutivbehörden!

Jnzwiſchen müſſen Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ſich
zur Verfügung ſtellen, und die Mängel in dieſen Behörden mit
auszugleichen ſuchen.

Wir fordern deshalb unſere Ortsausſchüſſe auf, gemeinſam
mit den Genoſſenſchaften Verſammlungen einzuberufen, zu denen
auch die Kommunal und Kreisbehörden einzuladen ſind. Sorgt
dafür, daß dieſelben ordnungsmäßig verlaufen und die Behörden
in den Verſammlungen bekannt geben, was bisher zur Sicherung
der Volksernährung geſchehen iſt und was weiter geſchehen ſoll.

Daß unſere Ortsausſchüſſe bei dieſen Maßnahmen mitzu
dhhàhchqccer

wirken und die Behörden zu unterſtützen hahen, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Rur wenn alle mit
arbeiten für die Sicherung der Volksernährung, werden wir Er
folge haben.

Jn den Fällen, wo die Verwaltung, die Exekutivbehörden
verſagen, erhebt ſofort Beſchwerde bei der Reichsregierung und
teilt dieſe Fälle den Arbeiterparteien mit. Bringt jedes Wucher-
geſchäft rückſichtslos zur Anzeige. Vekämpft den Wucher Sichert
die Volksernährung! Arbeitet mit!

VezirksarbeiterSekretarigt des ADGB. für den Regierungs
bezirk Merſebung,

Der BVezirlstariſvertrag der Vauardelter.

Allen im w. w. x Merſebur degaftigter Bauarbei
tern zur Kenntnis, daß ſich nach Abſchluß des Bezirkstarifver
trages die Löhne folgendermaßen regeln.

I.

a) Maurer, Zimmerer, Zementfacharheiter, Einſchaler für
Beton und Mineure erhalten den jeweils vereinbarten

öchſtlohn oder 100 Prozent;
b) Zementarbeiter e 98 Prozent;
o) Bauhilfsarbeiter und lepper Prozent;
J e und Tiefbauarbeiter 92 Prozent des Höchſtlohnes.
Demnach erhalten die unter a) fallenden Berufsgrüppen ab

1. 9. bis 30. 9. 22 einen Stundenlahn von 74,25 und 1 Prozent
e aanlose Die Zimmerer erhalten eine ſolche von 1

rozent,
Die unter b) 72,76 unter e) 71,28 und die unter d)

68,31 A.
2

Jugendliche- Platz-, Bauhilfs und Tiefbaugrbeiter unter 16
ren unterliegen der freien Vereinbarung. Ueber 16 bis 18

ahre erhalten 10 Prozent 66,83 von 18 bis 19 Jahre er
halten 5 Prozent weniger als die Gelernten 70,54 A.

3.
Volljährige Hilfs- und Tiefbauarbeiter, die noch nicht dreiMonate im Beruf tätig ſind, erhalten 5 W alg

unter 1 von a) bis d) angeführt worden iſt.
4

nggeſellen erhalten i andened e en Tage 2 h r 3 18

w. bieten reichliche Abwechslung.

Suppen ersparen Fleisch und Fett
Nur mit Wasser nach Anweisung gekooht, erhält man daraus wohlsehmeckende, Kräftigo

Wie: Riernudeln, Eiersternchen, Reis, Oohsensohwangz, Brda,

5
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e h e e a ä 5 Preent h1

Lehrlinge erhalten im erſten 10 h im zweiten 30 Pro

al
i di 10. Lebedie Lehrzeit e t e u e a

14,80 22.20 A un
tendie ne Rach eu e c e enä T. u darauf hi t lW r eWien Der eunbeit

lernt die de 4 ünd derte 10 n t a
Von 18 bis ah reM

e eheuge x aI Zement, Seadit v a M
r

tes et erſten 8 im zweiten 14 im dritten Lehrjahre 29

Ueber 16 i n t te dritten kihtleßte n re 3 7 r 14 im zweiten 18 A und im

eid, Deutſcher Bauarbeiterverbandr I Bezirksperein Merſeburg. Bäro: Seffnerſtz. 4.

des weitenfeferf Wedel ntgtnngzr,
tandetemmen guigt wertvolle v a
7 r wie n nd zum V neuliZuſpruch nid Ankl 23 Vietig tes
Schönes eboten wurde. C den 16.,abends 7 Uhr im t 7 e wieder eine
reiche Vortragsfolge, und es iſt i e weit üherDeutſchland hinaus bekannten i ni einhard

l x un eer r Redegabe u swirt n eutu lS des Redners de Vier des Abends ſein v Alle
Volkskreife pon Weißenfels und Umgebung, die mit Sorge inden kommenden Winter en werden herzlichſt ingeiadan

Weißenfels. Die e ung desKonſumvereins. Pom Setkretariat des Köonlumvereins
Weißenfels- Naumburg wird uns n S dem Konſum
verein gelungen, die 77 e itgliedern beſtellten Kartoffeln za der Kartoffelnwird bereits nächſte n der Konſumverein ver
pflichtet iſt, vie artoffeln bar zu v muß er dieſes auch
von ſeinen Mitgliedern verlangen, denn er kann unmögl'ch für
ſeine 6000 Mitglieder Millionen Mark dem übrigen Lebensmittel
geſchäft entziehen. Der genaue Preis wird ſich erſt ſpäter feſt
ſtellen laſſen, da von allen Pitaliedezn der feige Durchſchnitts
preis bezahlt werden ſoll. Vorausſichtlich rd er e ger
Mark koſten. Wer Kartoffeln geliefert haben will, kann ſir ab in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen Gutſcheine tentner 420 Mark kaufen, auf welche er dann in nächſte g.

a Sgrtoffgi erhält. Wird Zufuhr ins Haus ünſcht, ſo
ind hierfür ark pro Zentner zu zahlen. Stellt der end
iſt Preis der Kartoffeln niedriger, ſo wird der Betrag zurüdza t; iſt er höher, ſo muß nachbezahlt werden. r nicht in

age iſt, die Kartoffe e auf einmal zu bezahlen, mußn weniger cheine nehmen, und den Reſt 33 tme
laſſen. Ueber eine etwaige Kreditgwährun a die Karto ein
ſchweben noch Verhandlungen. Auch ehe ungen können von
den Lagerhaltern noch angenommen werden.

Naumhurg a. S. Kriegsbeſchädigte und Hinter-tver bliebene. Am Sonnabend, den 16. d. M., 8-12 Uhr vor
mittags und Uhr gehn tag r Pellet 18. a z

r nachmittags, Verkauf von Hoſen in der Perkaufsgsſtelle,mit Weihe henee Straße, ehem. Artilleriekaſerne.

Eisleben. Rot die in 500- un e r gibtaus Mangel an i ungsmitteln die Mansfeld A.G. aus.
rden Neuauf ung von enerungsanlag e R.und Die auhetorbe ne e der Kohlenpreiſe und weil
cher auftretender Brennſtoffmangel haben vielfach dazu ge S i
chert in ebäuden nach Steguns der Sammel4 heizung Einzelöfen lneſent werden. Jn den meiſten Fällen

werden die Rauchrohre der neuen n e r wahllos
u in den nächſtgelegenen Schornſtein geführt, ahne aufdie Zugverhä i e und den baulichen e des n eins.

Um nachteilige Folgen für dig Bewohner derart beheizter
an zu verhüten, wird empfahlen, v ar dem Einhau neueret den zu ändigen Bezirxksſchexnſteinfeger
meiſter hinzuzuziehe3 u S e e Et zer Tagesordnung bi es h weer als im Vor e e e ela efür eht durch den ſchon l e eu b nes Bier.

r milienhauſes an 8 Unterri do aße) J m Zwecke
arte 1* Millionen Mark n An S werden er-hoben: Grundſteuer W 800 Proz., Gewerbeſteuer 1. an 2. e v 3. und 4. Klaſſe 1000

Prozent, und teuer re W Die Verwaltu oſtenhnes. belaufen ſich au illion Mark. x Etat wird einſtimmig
n ab angenommen. J prozentuals Feſtſetzung 37 m Weigelo iſt von ſeiten d x t in dex an eſent1 dertreters Barth Einſpruch exhoben worden Sie Firma Männecke

Eisleben) wird die Ge igii G me onr d aus der Genirele e i a vEntſchädigung erhält die en be mee pro Kuhbikmeter.

n einer vorigen Sieg loſſene Bau eines weiteren Vler-r 16 ters an r z b weil die Je jgr3 cm h h e i een von Mitteln zur Be
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Großörner. Aus dem Gemeindeparkament. Der
Antrag des Spar und Darlkehnsvereins Großörner betr.Perinſetung des dortigen Warenklagerraums wurde, nachdem

der Gemeindevorſteher Ablehnung empfohlen hatte (die Ge
meinde braucht den Raum ſelber, und auch noch andere

egen Permietung) einſtimmig abgelehnt.
Gemeindediener Krauſe-Molmeck und

Nawrotzik-Großörner auf Gehaltserhöhung führten zu einer
langen Ausſprache, die mit einer 50prozentigen Erhöhung

Gehaltserhöhung erfuhren Langenhagen,
Nawrotzik und Bonk, ſämtlich vom 1. September ab. Der
nächſte Tagesordnungspunkt lautete „Beſchlußfaſſung über
Erweiterung der Wohnungskommiſſion“.
haber legten wegen Zffentlicher Kritik die Aemter nieder.
An ihre Stelle wählte man auf Vorſchlag des Gemeinde

Ein Verfahren, das unter Umſtänden
zu häufigem Wechſel und damit zu wenig fruchtbringender
Arbeit führen kann. Wir glauben auch kaum, daß der Ge
meindevorſteher, wenn ſeine Tätigkeit Kritik erfährt, von
ſeinem Poſten verſchwindet. Für

Gründe ſprechen
Die Anträge

endete, Dieſelhe

Die bisherigen In

vorſtehers die Kritiker.

n wird das bei anderen
empfundene Rezept wenig Geltung haben. Als
für Molmeck wurde Gemeindevertreter Schmidt

gewählt. Die Elektriſche Kleinbahn beleuchtet ihr Fahr
gleis in Großörner in der Hauptſtraße vertragswidrig ſehr
mangelhaft. Das kann ſehr leicht zu Unglücksfällen führen.

ein geharniſchtes Schreiben an ihre Pflicht
erinnert und ihr Ab wehrmaßnahmen in Ausſicht geſtellt
werden. Vor Jahresfriſt iſt von der Gemeindevertretung
die Errichtung eines Maſtes und die Anbringung einer
Lampe auf der Bäckerburg in Molmeck beſchloſſen worden.
Dieſer Beſchluß iſt noch nicht ausgeführt, was ſchleunigſt
nachgeholt werden ſoll.

t n e Folgendgeh

Sie ſoll durch e

fere an tyr

ür einen Sen t e
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it und g e

reren Wer s Formular e ie
tunde Arbeit 35 Mark.
ufwand von 70 Mark,

iefert einen Er Litigeeitt el zu 1
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1,30 Mark eiMagdeburg
den Brief 10 S
10 Mark, dKoſten 12 Mamma t nach B
um die 1,30 Mark hereinzubekommen. Und da ſage einer noch,
Bureaukratismus leiſte nichts!
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ehörden verlangt werden,

22 wird.
Netallhetten

matratzen, Kinderbettenh ihr

in
daß endlich

ene u gegen den

Geduld ertragenen Leiden meine lebe Frau und treusorgende
Mutter, liebe Tochter, Schwaester, Schwägerin und Tante

Frau Emilie Günther
im 38. Lebengjehre,

auf dem Gernauoentfte dhole statt. Kranzspenden verboten.

UAntreune im Yorufe. Der Geſchäftsführer
des hieſigen r 273 eren bekannten Handelsunternehmens hat grobe Unregelmä ten in der Kaſſenführungfeſtgeſtellt. Der e Sike ſoll en Mark aus-
ren a ektit nden Verkaufsſtelle angean mener welcher der Unredlichkeit her 8 of aus dieſer Stellung entlaſſen
worden. wied der ibe ch des n Vergehens ſchuldig gemacht e t e noch nicht

Eisleben. Die r 345 Dir
Geſamtlage des r c BerichtsmonatAuguſt im nzen als kerlgen W en werden, wenn
ſich auch in einzelnen Aſfen die Lage ver r und namentlich
der Mangel an Facharbeitern zu ver püren war. Der Bergdau unſeres

Bezirts, wie Kalli, Vraunkohle und Erz, te in ſeinem ſtakeine Verminderung. n der Landwletget d die e
ledigen e auernd an. Dieſe zahl iſt nocher gut bezeichne r 7 ſtarke Neigung z bwanderungügi, nd u t wo die h in verhalivis zur Landv 9 e welt höher ſind. Da der Ueber n zur Induſtrie durch die

u der r M 1919 betr. Behebung desrmangels in aus icht mehr verhindert werdenGang war eine Abwanderung land wirtſchaftlicher Arbeiter
aller Art fühlbar. Hinſichtlich der Arheitsmarktlage in den Juduſtrie-
und GSewerbezweigen zeigte die ſchon ſeit einigen Monaten
beobachtete ſtarke lichkeit Arbeitsmarktes den guten Beſchäfti
gungsgrad an. Im Kupfer und Kalibergbau blieb, wie bereits eingangsbemerkt, einmal infolge des ſiarken Belegſch aftswechſels, um anderenaher, weil für die angeſtrebte erhöhte reralgel. ein tatſächlicher Mangel

an Arbeitskräften beſte n der re Bedarf an gelernten und ungelernten
Arbeitern gemeldet. erneut geſtellten größeren Erſatzanforde-rungen durch Eingelaberweiſungen aus dem Mangfelder und den benach-

barten Bezirken nur zum Teil entſprochen werden konnte, ſo läßt doch
die bisherige gute Zuſammenarbeit zwiſchen Betrieben und Arbeitsamt
die r Regelung des Ausgleichs erhoffen. Die Schwierigkeiten

iſung v Arbeiter für den Vergbau liegen eben in
gegen Untertagearbeit, namentlich inKali rn dieſes ünſlandes muß das Arbeitsamt ernſtlich die

Frage ulaſſung von ausländiſ Arbeitern prüfen. Daß aber
das ſtärkere Hereinſtrömen von Ausländern aus vielfachen politiſchen
Gründen nicht günſtig iſt, liegt auf der Hand. Andererſeits wird ſich
aber die ſtärkere Ant ng von Ausländern im Intereſſe der Produktion

ar nicht umgehen laſfen, wenn auf die Dauer die geringe Ankehr deut
cher Arbeiter in der Abneigung ihre Urſache hat. Bevor die Ausländer

beſchäftigung überhaupt zugelaſſen wird, iſt es für das Arbeitsamt ſelbſtperſchudliche Pflicht, zunächſt allen anderen Blickpunkten nachzugehen.

(Dem Arbeitsamt wäre zu empfehlen, für die Beſchäftigung im Kali in
folge ſtarkem Verſchleiß an Schuhwert und Kleidung den Arbeitgeber
auf dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen. Wir möchten übrigens be
weifeln, ob bei angemeſſener Entlohnung im ſehweren ubetriedArdentermangei herrſcht. Darauf kommt es letzten des an. verrſcht
das Gefühl vor, daß man ſich in dieſer Hinſigt dem Wege der Beſſe
rung befindet. Der Hinweis auf den Ausländer Ledeutet weiter nichts
als vbilligere Arbeitskraft. Jm übrigen ſieht nach unſerer h das
Arbeitsamt zu ſchwarz, wie überhaupt das Auslä: derproblem einer
Beurteil bedarf. Wir kommen darauf nochmal zurück. Die
So iſt mil den Flüchtlingszentralſtellen, ebenſo auch mit anderen
wärtigen Arbeitsnachweiſen a Ueberſchußbezirke in Verbindunggetreten worden. Bei dieſer re werden die Betriebe vor einer
eigenen Anwerbung wegen der da retenden bekanntenarnt. Beachtenswert in die große Abwanderung jn land wird
a tlicher Geſchirrführer in die Jnduſtrie. Jm Meitall-, Holz und Bar
gewerbe iſt die Lage unverändert. Einige Handwerker wurden in r
einzelnen Berufszweige vermittelt. Als fanden etwaArbeiter Beſchäftigung, ebenfalls eine rn r bei Demon S

arbeiten. w. n M r hſtieg gegenüber dem Vormonate d tsſuchenden Schwes
J digten ganz beträchtlich. Die U der

wirtſchaft geht unter ſehr hr eellung über die zae Linem Arbeitgeber konnte Bier a u
beſchädigten Deputat für einendere gingen bereits ſchon von eſſen Neues
und Stellengeſuchen für Oſtern 1923 ein. Die Vorbereitungen, die v
nächſt innende Berufsberatungsperi hen begonnen. 3weibliches Perſonal und zwar Gruppe für dangeſtellte, iſt die überaus geblreia gemeldete nachtree nicht zu ten

weil ſich nur ein geringes Angebot zur Aufnahme von nbereitfindet. Die Vermitlungagiffer war darum nur gering. Dies u
umſo bemerkenswerter, als die gewerblichen Betriebe keine Frauen
Mädchen anfordern. Ein hohes Angebot l dagegen an r
eaufmänniſchem Perſonal vor, hier war es möglich, eine kleinere Anzahl
Bewerberinnen unterzubringen. Das Angebot von Arbeiterinnen, r
gut bezahlte Arbeit ſuchen, vermehrte im Berichtmonat bedeutend.
werbsloſenunterſtützung bezogen im Berichtmonat 3 Perſonen.
ſchaftlicher Geſchirrführer in die Jnduſtrie.

Vericht über die Tätigkeit des Arbeitsamtes des

Mansfelder Gebirgskreiſes im Monat Auguſt 1922
Bei glei biabenver Geſchäftslage blieb auch im Berichtsmonat dte

gerngnade z e Ziffer der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger
iſt ſtark geſunken. der Landwirtſchaft war infolge der ungünſtigen en h die Nachfrage nach Erntearbeitern zum
Teil ſehr mäßig. Die Anträge der Landwirte um aus ländiſcher
Axheitskräfte ſind bei der unteren P d behörde (Landratsamt inMansfeld, Lutherſtraße) au vorgeſchriebenen Formdnen, die bei d
Vehörde, beim Arbeitsamt Mangsſeld in Wangfeld, Lutherſtraße
phon 334, und beim land wirtſchaftlichen Arbeitgeberverband koſtenlos e
hl ind, bis zum 1. Oktober dieſes und zwar ausſchließlich
Wie exwendung der für das Jahr 1 vorgeſchriebenen Formulare
einzureichen. Da mit einer zune menden Arbeitsloſigkeit ein
heimiſcher Arbeitskräfte gerechnet werden kann, wird die erwähnte Ge
nehmigung nur dann erteilt werden können, wenn hierfür ein z w in
gendes wirtſchaftliches Bedürfnis beſteht, insbeſondere wenn heimiſche
Arbeitskräfte nicht deſchafft werden können. Es wird daher auch bei der
Beurteilung der geſtellten Anträge weſentlich ſein, daß ſeitens des anfordernden Landwirtes alles W h rer er
e en i Die Beſchäftigungslage im Ber8 e b in günſtig. e werden noch Förderleute und Trecker.

Bei Anmeldung offener Stellen durch Arbeitgeber beſtimmter Gewerbe
mehren ſich die Fälle, in denen die Angabe über Lohnbedingungen nicht
den beſtehenden tariflichen Verhältniſſen entſpricht. Jm Intereſſe
einer ſchnellen und reibungsloſen ehe erſuchen wir die Arbeit
geber, den Wortlaut des Z6 unſerer Geſchäftsanweiſung gefälligſt zur
Kenninisz zu nehmen: Falls für den Bezirk des Arbeitsamtes in einelnen Gewerben Ziiiee ültigkeit haben, erfolgt die Vermittlun
ſür die Arbeiter des Gewerbes, die unter die Beſtimmungen des Tari
fallen, nur zu dieſen tariflichen Bedingungen.

Sonntag: Wohlkig, bisweilen aufheiternd, ziemlich kühl
Regenſchauer.

Montag: Abvwechſeind heiter und wolkig, etwas Regen
Temp. wenig verändert.

WNamilien-Nachrieht.
WJ 7

Heute mittag entschlief aanft nach sehweren, mit grosser

geb. Ehrhardt

Meolle, Graseweg S, den f8. September 9922.
im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Günther, Rohprodsktenhäncdſer.
Die Eintscherung findet Moniag, den B. Septbr., nechm. 2 Unr, S
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Von Auguſt Strindberg.
Rur drei waren vergangen, als er ſich verheiratete,

and nun hatte der Sturm alles genammen, Weib und Kind. Er
wollte in die Bodenkammer hinauf gehen und etwas holen, das
fortgeſtellt war. So kam er auf die Boden hinauf, wo es
immer raſchelt und knackt, wo eine Katze ſchleicht, wo ſich die
Eingeweide des Hauſes in Dachſtuhl und Schornſtein zeigen, wo
es rig und T iſt, wo Spinngewebe hängen.

öffnet das Anhängeſchloß! lag das ganze Strandgut
nach dem Schiffbruch. Es war zu ſpät, umzukehren, und er blieb.

Die Giebel von ihrem Brautbett mit grüner Seide und ver
x Meſſing. Die Wiege der Kleinen und die ſechs Milch-
laſchen, welche die Mutter ſelbſt S mit ihren kleinen

Händen in dem eiskalten Waſſer, alle Blumenvaſen und Gläſer,
die ſeit dem Hochzeitsabend, als der Tiſch im Saal gedeckt war,

er Rofenkorb, den ſie Verlobu derrb, r Verlobund ße, er a rr e Blume u nze, Bücher, ar Gevon ihm zu Weihnachten und zu Geburistagen, mit
en Widmungen.
Aber da waren auch vorgeſchichtliche Sachen: kleine Mäd-

chenmöbel aus i Kinderzeit, die ſie in das neue Heim mit
gebracht hatte. Ein japaniſcher Schirm mit Chryſanthemen und
Goldfaſern, ein kleiner Teppich, ein Blumengeſtell.

ber warum waren alle dieſe Reliquien hier oben in Ruß
und Staub, und nicht unten bei ihm, der die Erinnerung ver
ehrte?

Wagte er ſie V jeden Tag zu ſehen oder wollte er nicht?
Da fielen ſeine Augen auf einen kleinen Hängeſchrank, der
in einem Papierkorb lag. Eine ſchwache Erinnerung an einen
Augenblick der dem Weihnachtsabend glich, tauchte auf, Kinderaugen, kleine weiße Milchzähne, Grübchen in den Backen, die

erſte Spieldoſe, als die Kleine dem Weihnachtsbaum, dem
Schaukelpferd, den Puppen Roſa und Brita vorſpielte.

Er öffnete den Hängeſchrank; da war keine Spieldoſe, aber
da lag ein z ſehr klein und einfach, eine Spielſache,
die nur ein Wort ſagen konnte, ein einziges! Er erinnerte ſich
nicht, welches.

Der Schlüſſel lag daneben; er zog das Uhrwerk auf; und
er den Riegel.

Es ſummte zuerſt wie eine Biene; aber es ſtach hinterherL ſandern es liert das einzige Wort, das es mee e
ebter!

Und mit ihrer Stimme! Ja, es war ja von ihr hineinge
ſprochen, wenn er es auch vergeſſen e.Geliebter! geſfen hatt

Da ſchrie er zu Gott, da donnerte er gegen den Himmel, unddann fiel er zu Boden Und wie er da lag, ev er nur
jammern:

Wenn ſie wenigſtens tot wären! Wenn
Sie waren nämlich nicht tot. Sie lebten!
Das war das Unabänderliche, Unverſöhnliche; und all dieſe

waren keine Reliquien, es war ut!

Vulher.
Kranen woren

Stadt gefchlendert. Da drängte h r er derl Geſchäft an Geſchäft; und eine Auslage war immer lockender und prächtiger als die vorhergehende.
große Blonde mit der ſchlanken Geſtalt und dem wiegenden Gang hatte
etwas Haſtig Nervöſes in ihren Bewegungen. Die etwas kleinere Brü-
nette mit den vollen Formen gab ſich bedächtiger und verſonnener. Voll
hing beiden das Haar über Stirn und Schläfen, dis tief in den Nacken

Man ſah es ihnen an, daß ſie nnen waren. vor jedem
Fenſter blieben die beiden ſtehen. rüfend glitten ihre Augen die
Auszeichnungen der Waren. Dann und wann wurden ein paar Worte
gewechſelt, wenn ein Preis beſonders hoch geſchraubt, eine Ware ſichtlich
wohlfeil erſchien. Und ſie waren dabei keineswegs allzu kritiſch, eher
ein wenig zu gutmütig. Jetzt ſtanden ſie vor einem Trikotagengeſchäft
und muſterten Strümpfe und Unterkleidung. Da deutete die Blonde auf
ein Paar Damenſtrümpfe „Jn der vorigen Woche waren ſie nahezu ein
Drittel billiger ausgeze chnet. Und es ſind ganz genau dieſelben
Strümpfe!“

gemacht.Auch hatte ihre Entdeckungen Das Leibchen
dort drüben hing auch ſchon vor zehn Tagen hier. t koſtet es nahezu
das Doppelte als damals! Man ſollte den Kerl doch gleich wegen Wuchers
zur Anzeige bringen!“

Nun kam auch die Blonde mehr und mehr in Erregung. „Unerhört
iſt es, den Leuten auf ſo ſchamloſe Art das Geld aus der Taſche zu
W Daß ſich die armen Leute eine ſolche Niederträchtigkeit gefallen

Ein paar bleiche, verhärmte Frauen hatten zugehört. Auch ſie wußten
ein Lied von der allgemeinen Preistreiberei zu ſingen. Jhnen aber hatten
es in der Hauptſache die teuren Stiefelſohlen und die Lebensmittelpreiſe

n. Haarſcharf und pfeildicht fielen jetzt die Worte, die an Ein
deutigkeit nichts zu wünſchen ließen. Da kamen ein paar pelzgehüllte,
nobel ausſtaffierte Damen an. Durch die Worte der Schimpfenden auf
merkſam gemacht, zogen ſie die Strümpfe und Leibchen und andere Triko
tagen näher durch ihr geſtieltes Goldlorgnon in Augenſchein. Was das
billig iſt!“ meinte eine zur anderen. Die nickte nur. Und genflugs
die beiden durch die Ladentür in den Kaufraum hinein, um ſich die ihnen
preiswert dünkende Ware nicht entgehen zu laſſen.

Wucher Wer war mehr ſchuld an der Preistreiberei: der
der den Preis ſeiner Waren der jeweiligen Konjunktur anpaßte? Oder
die beiden Pelzverbrämten, die nur in den Geldbentel hineinzufaſſen
brauchten, um jeden Preis zu zahlen

Wann ſoll man Gemüſe pflücken?
Blattgemüſe ſoll man nie am Morgen pflücken, wenn auch die

taunaſſen Blätter noch ſo kernig friſch ausſehen. Denn gerade
in den Morgenſtunden enthalten die Blattgemüſe den geringſten
Rährwert. Unter dem Einfluß des Sonnenlichtes wird den Tag
über in den grünen Farbſtoffträgern der Pflanzen, den Chloro
phyllkörnern, aus der Kohlenſäure der Luft Stärke gebildet. Bis
zum Abend ſind dann die Zellen der grünen Blattgewebe meiſt
ganz überfüllt mit dieſen ſelbſterzeugten Stärkemaſſen. Anders
verläuft dieſer biologiſche Prozeß dagegen in der Nacht. Wäh-
rend der Dunkelheit nämlich verwandelt ſich die Stärke in Zucker,
der aber von den Saftſtrömen im Jnnern der Pflanze alsbald
fortgeführt und zu ihrem weiteren Aufbau verwendet wird, wo
gegen ſich der Ueberſchuß im Sonnenlicht des nächſten Tages
wieder in Stärke zurückverwandelt. Pflückt man das Gemüſe nun
am Abend, ſo ſind ſeine grünen Gewebe mit Stärke vollgepfropft
und darum am nährſtoffreichften. Pflückt man es aber am Mor-
gen, ſo fehlt dem Gemüſe der größte Teil dieſes Stärkegehaltes
und damit eine ſeiner wichtigſten Nährſubſtanzen faſt ändig.

Der Kleinviehhof im September. Beim Geflügel iſt die
Mauſer allgemein, man reiche deshalb iges, kalkhalt
Futter, damit die Neubefiederung ſchnell vor ſich geht, den bisher
auf t ränktem Raum gehaltenen Hühnern iſt außerdem nach

lichkeit freier Auslauf zu geben. en Näſſe und Kälte
müſſen die ſchlechtbefiederten Tiere ſelbſtverſtändlich geſchützt wer
den.

S
Die meiſten alten Hennen haben mit Legen aufgehört,
von den erſten
a

Bruten beginnen dafür vereinzelt damit,
an Eiern im c DieGeflügel wieder mehr auf ße angewieſen

ür unſere
SMEAB=idAdDdddemiiaivdvvvivdddddddudduu

Fra
M n

iſt, beſonders rein zu halten. Bei den Tauben müſſen jetzt die
April- und Maibruten zur Paarung ſchreiten, denn die alten
ſetzen jetzt aus. Die Kaninchen beginnen mit dem Haarwechſel,
der ihre Kraft in Anſpruch nimmt; die Zucht muß deshalb un
terbrochen werden, denn die Jungen aus dieſer Zeit taugen nichts.
Was nicht zur ſpäteren Zucht gebraucht wird, ſoll langſam ge-
mäſtet und im Laufe der nächſten Monate geſchlachtet werden.
Die Ziegen wechſeln auch das Haarkleid und, ſind ziemlich emp
findlich. Bei der Fütterung vermeide man zu Gaben von
Kohlblättern, Fallobſt uſw. und gebe ſtets Du er mit, damit
die Verdauung nicht leidet. Soweit es möglich iſt, ſollen die
Ziegen freien Auslauf erhalten, es iſt für Tiere und Beſitzer
nur von Nutzen.

Und wenn du arm geboren biſt,
Von Liddy Großmann-Zickmann.

h n e e t du ſröwen,matt,Mußt bis du müd
Woran dein nicht Anteil hat,
Und mag es ſo wunderſam in deiner Seele nen.

73 ſtehſt du wie h Grunde:fehlis an anEs windet ſich w. erzicht
um deine Lebensrunde.

Drum wenn du arm geboren biſt, dann mußt du ſtreiten,
Wo Kraft der Kraft
Jm Kampf der Arbeit um die Welt,
Und für ein beſſeres Recht den Weg bereiten.

Jugendliche Ehegatten.

Di i der der Dichter ſingt: „Als ich noch imreden St fur unſeren weiblichen Rachwuchs nicht Wege W

die alte Bedeutung haben und der einſtigen Reize verluſtig
zu ſein.

erſten langen Hoſen zur Konfirmation bedeuteten einſt den Be
ginn eines neuen Lebensabſchnitts. Jn unſerer Zeit aber wird
dieſes Stadium zuweilen glatt überſprungen und aus den noch
nicht abgelegten Kin en gleich in die Ehepantoffel getreten.
Die nachfolgende preußi Statiſtik der Jahre 1914 bis 1918dürfte a Kopfſchtteln zeitigen.

Kinderehen.
Was ſoll man dazu ſagen, daß im Alter von 15 bis unter

16 Jahren 92 Mädchen ſich verheirateten, ja daß in dieſem aus-
klingenden Kindesalter ſogar zwei verwitwete und zwei ge

iedene Frauen gezählt werden! Zwar beſtimmt S 1303 des
ürgerlichen Geſetzbuches- Ein Mann darf vor dem Eintritt

der Volljährigkeit, eine Frau nicht vor der ndung des ſech
zehnten Lebensjahres die Ehe eingehen; es ſche
unferen Fällen Dispenſe vorzuliegen. Doch verfolgen wir unſere
Statiſtik weiter:

u e 2

zahl witwet ſchieden zahl vitwet ſchieden
16 bis unter
17 Jahren: 2171 2 2 S 217 b. u. 18 S 5 1 u e s18 b. u. 19 J. 2 17 985 s S19 b. u. 20 71 66 7 4142 2 120 b. u. 21 J. 75754 195 25 10272 6 1
Man ſieht, die jungen Mädchen ſteigen viel beherzter in den

Eheſtand als die jungen Männer, was wohl einerſeits an ihrer
größeren Frühreife liegt, andererſeits aber an V Grün-
den, die ſie zur früheren Heirat a ie gleichen Er
S gewinnt man aus den für tſchland 1917 (ohne

n) errechneten Zahlen. Auch hier in dieſem einen
her neun uen unter 16 Jahren.
Bemerkenswert ſind folgende weitere Zahlen:

Alter Weib lich Männ lichGeſamtzahl Geſamtzahi
16 bis unter 17 Jahren 266 S1366

e e 4590 29819 29 s 10770 102920 21 18731 2580Aus den bisher gemachten Mitteilungen erhellt nur ent
weder das Alter des jugendlichen Ehemannes oder der
li Ehefrau. ieviel Fällen beide Teillign Das Wrhüſnie ht ſich e e Packet

Jm Reich 1917: T
Alter des Mannes Alter der Frau

in Jahren von bis unter 16 bis 17 dis 18 dis 19 bis 20 bis16 nnter 17 unter 1 e ne o etter et

18 19 3 24 87 7 4419-20 1 8 29 101 19620620 21 S 11 54 196 345 65532
Jn Preußen 1914 bis 1918:

18 19 2 17 88 150 16815819—20 7 52235536 826 76720 21 4 104 483 1107 1678 1974
Junge Mädchen und alte Männer.

iſt Sliehlg auch in wievielFällen die ganz jungen Mädchen alte Männer geheiratet haben.
Wenn wir nur über 50 Jahre berückſicht ſo haben

iſchen 16 und 17, neun unter 18 und

iratet; im jch im iunter 18 und 14 unter
verheirateten ſich in Preußen ſieben Mädchen unter 17, acht unter

i lt. Einoch hö dige gelen auch
zu unnatürlich und ungleich ſein.

Proletariſche Ehefrauen. Man hat in Bayern drei Gruppen
von Frauenberufen gefunden, die eine höhere Sterblichkeit als
den dreifachen Durchſchnitt aufweiſen. die Tage
löhnerinnen, die Mägde und die Ehefrauen! Die proletariſche
Hausfrauenarbeit iſt damit als eine der ſchwerſten und gefähr
lichſten Arbeiten erkannt, die Frauen ü t ve n. Ein
mal leiſtet die Frau durch ihre Mutter der chaft
Arbeit, dann durch die Tätigkeit für die ilie vom frühen

bis ſpäten Abend und dann arbeiten ſo vielejeterleungen Tog außerhalb des Hauſes, weil die en

Lebensverhältniſſe ſie dazu zwin
kennt auch heute keinen Ach de Da iſt
der wichtigſten Gründe die wendigkeit einer c
lichen Zu des r e aihrer Familie möglichſt lange in Seine erhalten r

uen
a

2

u lttter nur mdw und e waren

halten, dann wird euch auch die

ſchen Volke wieder die Achtung zu erringen, die es verloren

daſelige Krieg und der erzwungene Vertrag von Verſailles es
gebracht hat

die

ſterben ü

h en.

in Im in i
Republlunerinnen

Die deutſche Revolution und die
haben den Frauen das Wahl recht
deſſen liegt eine tragiſche Jronie in der Tatſache, daß die über-

i r der uenſtimmen den reaktionärenarteien zufließt.
Warum fällt es den Frauen den zur Repue

form zu würdigen bin ein ganz perſönliches Weſen, für
einen Menſchen will Tode ſterbe, für eine
habe ich kein Herz“, mit d einerä die ce S rauen r er Perſönlichkeiten
t i taatsform äſentiert durch

Kindermärchen M
eboren zu ſein“,

ei ein den Si hatte eine 3einen Helm mit wall ſchweif.
ſich uns all das dar, was wir die
der Menſchen, in der wir lebten,
an Schönem in ſie hinein
nichts als eine leere F
man an ſie hindichtete, in
da im Jnnern verbarg ſich
eine Staatsform, in der die
Schicht von Menſchen zukam auf

Jhr Frauen, reibt euch
damit ihr ar ſehen könnt und
puppe die Männer, die das e

ſondern ein lebendiger Gedanke
Führer der Republik ſind nicht

fall der Geburt in ihre Stellung 7777Krbert durch ihre perſönliche Tüchtigke
das Vertrauen derer, die e War x r

Die tigen Führer ſteigen ägerum depräſentieren den Staat, ſondern arbeite
und ernſt für den Staat.

Sie zeigen dem a in a tmaßung eine gepanzer ſondern ſie ſuchenz Arbeit an der Europas

leerer

Die tigen

Uniformen

aus den anderen Mut
als muti e Heldenlerer Uebetgeugung

in die der

Si i nicht vom ſicherenund S ſonen ſie gehen ſe
unbeirrbar auf dem Wege weiter, der na

Volk wieder herausführt aus der

Sie gehen ihren Weg unheirrt durch die feigen Mordböugeln,

au worden.Sie 55 das Wohl des Volkes vnd ſie
afü g.

die den lik gee edeutſchen Mann gehört die freie de
Jhr habt für eure Männer ngt, als ſie im Schützen

graben lagen, habt tapfer und ſtill eure Leiden getragen um
en das Leben nicht noch ſchwerer zu machen, habt gedagrbt

und geſpart, um im ten Kriegsleben Edleichterung zu ſchaffen ihr ſie jetzt verlaſſen im Kampf

um die innere de nEin jeder ü gegen eaktion, der über Geldmittel v s de

S e e e der imleben die junge r S und Verleumdungen mannhaft aufrecht Held und

an erauenund Mühen, wie ihr im Krieg tie unüber
windlicher Aufopferung geteilt habt!

Der tige Kampf ein Kleinkrieg, vom Gegneroft mit J niedrigen Mitteln geführt iſt den
Kämpfer, der nur mit Waffen alle Angriffe en
will, oft ſchlimmer und wer Ter offene
Lei aber wird ihnen der Kampf werden, wenn ſie diee rnd pol nntiges Sertwauen, ein ſtarker froher Glaube an die Jdeale

Republik auch in den Frauen lebt!
Darum nochmals: 3

gehört die freie deutſ
Nee vie gerubllianerin

aner dieDer Mann aber ehre ſeine Fra
5
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